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Deutſches Reich.
Halle a. S., 29. November.

Das Ende der Englandfahrt. Geſtern erfolgte bei
herrlichſtem Wetler die Abreiſe des Kaiſerpaares. Zur
Verabſchiedung hatten ſich am Bahnhofe Wolferton einge
funden der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der Herzog
und die Herzogin von York, Herzog von Cambridge, Prinzeſſin
Viktoria von Wales Prinz und Prinzeſſin Karl von
Dänemark. An den Zugängen zum Bahnhof hatten
die Dorfbewohner und Leute aus der Umgegend Aufſtellung
genommen, welche die deutſchen Majeſtäten mit begeiſterten Zu
rufen begrüßten. Die Majeſtäten verabſchiedeten ſich im Warte-
ſaal in herzlichſter Weiſe von den engliſchen Fürſtlichkeiten.
Sodann geleitete der Prinz von Wales die Kaiſerin zum
Salonwagen, der Kaiſer und die übrigen Herrſchaften folgten.
Hg Herzog von York geleitet die Majeſtäten nach Port
Viktoria.

r betritt das Land nicht, ſondern begiebt ſich nur an Bord

au sgedrückt,

daß der Kaiſer und dahin übereingekommen ſind, daß die Königin bei Gelegenheit
ihres Frühlingsaufenthaltes auf dem Kontinent dem Kaiſerpaar
in Potsdam einen Beſuch abſtatten ſoll. Daß man in
Windſor geſprächsweiſe wiederholt auf den Gegenſtand zu ſprechen
kam, ſteht außer Zweifel. Der Beſuch dürfte nach dem Aufenthalt
der Königin an der Rüviera ſtattfinden.

„Das amtliche Londoner Blatt macht bekannt, daß Kaiſer
Wilhelm ger Ehrenritter des Großkreuzes des Viktorigordens
ernannt iſt.

Die Gerüchte, daß die Kaiſerreiſe nach England dennoch
politiſchen Charakter getragen habe, wollen nicht ver
ſtummen. So wird u. A. der „Tgl. Roſch.“ geſchrieben

Wenn vor einigen Tagen berichtet wurde, der Kaiſer habe ſich
in England um den Frieden bemüht und ſeine Vermittelung in der
Transvaalfrage angeboten, ſo konnte man dieſer Nachricht mit Recht
Unglauben entgegenſetzen, und wir haben ſie bisher auch nicht beſonders
erwähnt. Dagegen iſt es allen Anzeichen nach falſch oder beruht auf
uoſichtlicher Jrreführung, wenn einzelne Blätter bei uns die Zuſammen
künfte mit den engliſchen Miniſtern nur auf die Erfüllung höfiſcher Formen
zurückzuführen verſuchen. Ohne Zweifel haben wichtige Verhand
lungen ſtattgefunden. Jmmer beſtimmter verlautet jetzt, daß es ſich
um eine Erweiterung des berühmten geheimen Ab-
kommens vom vorigen Jahre gehandelt habe. Der
Grundgedanke dieſes Abkommens beſtand, ſo viel bisher hat feſt
geſtellt werden können, in Abmachungen, die für den Fall ge-
troffen wurden, daß Portugal ſich ſeiner afrika-
niſchen Beſitzungen entäußere. Die jetzt verabredete Er
weiſerung ſoll nun darin beſtehen, daß Deutſchland
für den erwähnten Fall die Tigerbai erhalten ſoll.
Von der Gegenleiſtung verlautet nichts, und das kann natürlich nicht
Dazu beitragen, die Veſorgniſſe zu zerſtreuen, die ſchon durch Ge
legenheit und Anlaß dieſer neuen Abmachungen mit England hervor
gerufen werden.
e Auch der Berliner Korreſpondent der „Daily News“ er

fährt, in Windſor ſei eine weitere Vergrößerung des Spiel-
raums des engliſch deutſchen Afrika Abkommens
wornehmlich im Weſten Südafrikas erörtert worden. Deutſch
land dürfte die Tigerbai zufallen, wenn Portugal

räthlich erachte, ſeine afrikaniſchen Beſitzungen zu ver

Das Befinden des Oberpräſidenten von PommernStaatsminiſters v. Puttkamer hat ſich in letzter gert
weſentlich gebeſſert, ſo daß begründete Ausſicht vorhanden
ſein ſoll, daß der Patient bereits in zBett wird verlaſſen können. den nächſten Tagen da

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin Mr. Audrew
White iſt nach einem Waſhingtoner Telegramm der „Morning
Poſt“ im Begriff/ e Poſten aufzugeben, angeblich, weil er
ſich zu alt fühlt. Berliner politiſchen Kreiſen iſt von einer
ſolchen Abſicht des hochgeſchätzten Vertreters der Union noch
wichts bekannt.

Verſchiedene Blätter kommen unter Hinweis auf die
Anweſenheit des Centrumsabgeordneten Frhrn. v. Hertling in
Rom auf die Frage der Errichtung einer päpſtlichen Jnter
nuntiatur in Berlin Vor längerer Zeit wurde eine
darauf abzielende Entſchließung des Vatikans vom Pariſer
„Gaulois“ angekündigt, von deutſchen katholiſchen Blättern
wurde die Nachricht jedoch e unbes det erklärt. An
Berliner unterrichteten Stellen ſt, wie d N. N.“ hören,

von einer neuerlichen Anregung der Frage einer diplomatiſchen
Vertretung des Papſtes in der Reichshauptſtadt nichts
bekannt.

Wie wan aus München auf Grund von ſicheren Erkundigungen
mittheilt, wird der apoſtoliſche Delegat in Peru, Gaſparri,
beſtimmt zum Nuntins in München ernannt werden.

Vom Metzer Viſchofsſtuhl. Nach einer Zuſchrift
des „Hann. Kour.“ ſoll der Trierer Dompropſt
Dr. Scheuffgen für den Metzer Biſchofsſtuhl manche
Ausſichten haben.

Dr. Scheuffgen iſt gleich dem jetzigen Straßburger Biſchof
Dr. Fritzen von Hauſe aus Philologe er war zuletzt Direktor des
kaiſerlichen Gymnaſiums zu Montigny bei Metz und wurde von dort
aus kaiſerlichem Vertrauen als Domprobſt vor annähernd fünfzehn
Jahren nach Trier berufen, wo er neben Dr. Korum wenig hervor
getreten iſt Wiederholt iſt er in den letzten Jahren vom Kaiſer,
namentlich wenn dieſer im Reichslande ſich aufhielt, empfangen
worden, ſei es, um Pläne für den Ausbau des Trierer Domes vor
zulegen, oder fonſt etwas auszurichten. Er wird daher wohl nicht
mit Unrecht als persona grata am Hofe angeſehen.

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs
tages iſt vom Vorſitzenden Rettich (konſ.) zum 30. No-
vember 8 Uhr Abends einberufen worden. Auf die Tagesord
nung dieſer Sitzung ſind geſetzt worden die Beſprechung der
Novelle zum Münzgeſetze und die Berathung des der

V. Kommiſſion unterbreiteten Geſetzentwurfs betreffend die
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau.

Zur Lippeſchen Frage. Graf Julius zu Lippe-
Bieſterfeld, Sohn des Regenten von Lippe, hat
ſich nach Paderborn begeben, um bei den Nikolaus Huſaren als
Leutnant einzutreten, wo ſein ein Jahr älterer Bruder bereits
ſeit etwa zwei Jahren ebenfalls als Leutnant ſteht. Der letztere war
früher bei einem anderen Regiment und wurde kurz nach dem
Einzuge des Grafregenten auf ſeinen Wunſch nach Paderborn
verſetzt. Graf Julius bekleidete bisher keinen militäriſchen Rang,
und es iſt einigermaßen auffällig, daß er noch im Alter von
26 Jahren als aktiver Leutnant eintreten konnte. Jndeß wäre es,
ſo ſchreibt die „Klu. n We unzutreffend, daraus auf ein verändertes
Verhältniß der höfiſchen Bezehungen zwiſchen Berlin und Detmold
zu ſchließen vielmehr ſchreibt man die Ernennung des Grafen Julius
dem Einfluffe des jüngeren Bruders des Grafregenten
zu, der als beſonders befähigter höh. rer Offizier beim Kaiſer in großerſtehen ſoll und deſſen außergenbhnuich ſchnelle militäriſche

ahn noch nicht abgeſchloſſen ſein dürfte.

Verordnungen und Geſetze. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht
heute die Verordnung vom 14. November 1899 betreffend die
Zuſtändigkeit der Behörden nach dem Invaliden
verſicherungsgeſetz rom 13, Juli 1899. Die Geſetz
Sammlung veröffentlicht eine Verordnung betr. das Verwaltungs-

wangsverfahren wegen Beitreibung von Geldbeträgen vom 15.
Novemder 1899, ſowie eine Verordnung zur Ausführung des Bürger
lichen Geſetzbuches vom 16. November 1899.

Vom Samoavertrage. Geſtern verbreitete das Bureau
Reuter folgendes Telegramm aus Waſſhington:

London, 28. November. Die Union lehnte die Zuſtimmung
zu dem engliſch deutſchen SamoaVertrag ab. Es handelt ſich jedoch

Lauf

nicht um eine ernſte Störung der Verhandlungen, und die Gründe
der Ablehnung beziehen ſich nur auf geringfügigere Punkte, die
mehr die Form als das Weſen des Arrangements betreffen. Die
Union hat ihrerſeits auf Veranlaſſung Englands und Deutſchlands
einen Vertragsentwurf vorgelegt, welcher, wie gehofft wird, für alle
drei Staaten annehmbar iſt. Dieſer Entwurf liegt jetzt den aus
wärtigen Aemtern in London und Berlin vor, und in Waſhington
wird zuverſichtlich geglaubt, daß er einſtimmige Zuſtimmung aller
Betheiligten erhalten werde.

Die „Frankf. Ztg.“ beſtätigt, wie ſchon geſtern telegraphiſch
gemeldet, die Richtigkeit dieſer Meldung. Danach ſteht alſo,
anderen Gerüchten entgegen, der Samoavertrag durchaus in
keinerlei Gefahr. Merkwürdig iſt nur, wie bereits vor einigen
Tagen aus Waſhington berichtet werden konnte, Staatsſekretär
93 habe das deutſchengliſche Abkommen unterzeichnet. Nähere

ufklärung über dieſen Widerſpruch dürfte bald erfolgen.
Intereſſant iſt, daß der berüchtigte Oberrichter Chambers,
der jetzt bekanntlich offiziell um ſeine Entlaſſung aus dem
ſeregale Dienſt eingekommen iſt, die Neuregelung der Be
itzverhältniſſe auf Samoa garnicht laut genug rühmen kann.

Die Alles überſchattende Bedeutung der freundſchaftlichen Be
endigung der Samoawirren liege, ſo äußerte er ſich einem Inter
viewer darin, daß Deutſchland, England und die Ver
einigten Staaten ſich entſchloſſen haben, die Entwickelung des Welt
handels und die Erhaltung des Friedens gemeinſchaftlich in die
Hand zu nehmen. Dieſe drei großen Mächte hätten begriffen, daß
ſie einander nöthig haben. Sie würden nicht mehr einander
bekämpfen, und keine andere Macht oder Vereinigung von Mächten
würde es wagen, eine von ihnen zu bekämpfen. Englands Auf-
richtigkeit ſei bewieſen, und die Aufrichtigkeit Deutſchlands könne
nicht bezweifelt werden. Aus der Vereinigung der drei Mächte müſſe
ein politiſches Millennium entſtehen, wie es vollendeter nie gedacht
werden kann. Der dreifache Freundſchaftsbund ſei feſt begründet.
Jede der drei Mächte werde daraus ungeheuren Vortheil ziehen, unddie Civiliſation der ganzen Welt ſei geſichert

Nur ſchade, daß Herr Chambers dieſe friedfertige Ge
ſinnung nicht ſchon beſtätigte, als er noch allmächtiger Ober
richter von Samoa war!

Parlamentariſches.
Der Reichstags Abgeordnete Adolf Jacobſen, der imReichstage als gſpitant der freiſinnigen Volkspartei

den Wahlkrels Schleswig Eckernförde vertritt, hat freiſinnigen
nen zufolge beim Amtsgericht J in Berlin den Konkurs

eantragt.
Herr Jacçobſen iſt nicht geſannen, ſein Reichstags

mandat niederzulegen. Die Verfaſſung beſtimmt nämlich
nur, daß Perſonen, die ſich im Konkurs befinden, nicht wähl bar
ſind; ſie enthält aber keine Beſtimmung, wonach das Mandat
eines Abgeordneten, der erſt nach der Wahl in Konkurs gerieth,
erliſcht. Auch der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Agſter, der
ſich zur Zeit genau in derſelben Lage befindet, übt ſein Mandat
nach wie vor unbehindert aus. Wie verlautet, ſoll ſich auch
die Regierung im Falle Agſter auf eine an ſie gerichtete
Anfrage der Auffaſſung angeſchloſſen haben, daß ein nach der Wahl
eintretender Konkurs den Mandatsverluſt nicht nach ſich zieht. Wahr
ſcheinlich wird die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags Ver
eng erhalten, die Frage einer eingehenden Prüfung zu unter
ziehen.

Die Wahlprüfungs- Kommiſſion des Reichstags
hat geſtern die Wahl des Abg. Pauli (Ober-Barnim, Deutſche
Reichspartei) geprüft und für giktig erklärt.

In der 14. Kommiſſion des Reichtages wurde geſtern die
Berathung des Telegraphenwegegeſetzes fortgeſetzt. S 4
erhielt nach langer Erörterung folgende von den Abgg. Förſter
Sachſen (konſ.) und Schrader (frſ. Vgg.) beantragte, von der
Regierungsvorlage weſentlich abweichende Faſſung: „Die Baum-
pflanzungen auf und an den Verkehrswegen ſind nach Mögli keit
zu ſchonen, auf das Wachsthum der Bäume iſt thunlichſt Rück-
ſicht zu nehmen. Ausäſtungen können nur ſoweit verlangt werden,
als ſie zur Herſtellung der Telegraphenlinien oder zur Verhütung
von Betriebsſtörungen erforderlich ſind, ſie ſind auf das unbedingt
nothwendige Maß zu beſchränken. Die Telegraphenverwaltung
hat dem Beſitzer der Baumpflanzungen eine Friſt zu ſetzen,
innerhalb welcher er die Ausäſtungen ſelbſt vornehmen kann.
Sind die Ausäſtungen innerhalb dieſer Friſt nicht oder nicht ge
nügend vorgenommen, ſo bewirkt die Telegraphenverwaltung die
Ausäſtungen. Dazu iſt ſie auch berechtigt, wenn es ſich um
die dringliche Verhütung oder Beſeitigung einer Störung handelt.
Die Telegraphenverwaltung trägt den an den Baumpflanzungen ver
urſachten Schaden und die Koſten der auf ihr Verlangen vorzu-
nehmenden Ausäſtungen.“ 8 5, der die Berückſichtigung vor
handener beſonderer Anlagen betrifft, erhielt nach einem An
trage Schrader folgenden Zuſatz: „Dieſe Vorſchriften
finden auf beſondere Anlagen, welche in der Vorbereitung be
griffen ſind, entſprechende Anwendung. Als in der Vorbereitung
begriffen gelten Anlagen, ſobald ſie auf Erund eines die für die
Ausführung weſentlichen Punkte enthaltenden Planes die Genehmigung
deſſen, für welchen ſie ausgeführt werden ſollen, und die etwa
erforderlichen Genehmigungen. der zuſtändigen Behörde und des
Eigenthümers oder des ſonſtigen Nutzungsberechtigten des in Anſpruch
genommenen Weges erhalten haben“. S 6dehandelt die Anlegung ſpäterer
Anlagen, welche die vorhandenen Linien nicht ſtörend beeinfluſſen ſollen.
Hierzu liegt eine große Zahl von Abänderungsvorſchlägen vor. Geh.
Rath Sydow bezeichnet dieſen Paragraphen als den wichtigſten der
Vorlage, von deſſen Schickſal das Schickſal des ganzen Geſetzes ab

Die Entſcheidung ſoll in der nächſten Sitzung am Mittwoch
erfolgen.

Deutſcher Reichstag.
111. Sitzung am 28. November 1899. 1 Uhr.

Arm Tiſche des Bundesraths Graf v. Poſadowsky Miniſterial-
Dr. von Woedtke württembergiſcher Miniſterialdirektor v.

Schicker.

Die 2. Berathung der Gewerbeordnungsnovelle wird
bei den von der Kommiſſion beſchloſſenen Abänderungen zum
Krankenverſicherungsgeſetze fortgeſetzt; ſie bezwecken
die Ausdehnung der Kranken verſicherung auf die Heim
arbeiter. Insbeſondere beantragt die Kommiſſion:

1. zu S 2 den Zuſagz, daß die Anwendung der Vorſchriften des
8 1 durch Beſchluß des Bundesrathes auf die im Abſatz 1 Ziffer 4
bezeichneten Gewerbetreibenden erſtreckt werden kann, und zwar auch
nur für beſtimmte Gewerbezweiae oder örtliche Bezirke.

2. zu 54, daß bei Beſchäftigung von Hausgewerbetreibenden
durch Zwiſchenperſonen die Auftraggeber der Letzteren die
Beiträge und Eintriltsgelder für die Hausgewerbetreibenden, Ge
ſellen, Lehrlinge 2c. einzuzahlen und zu einem Drittel aus
eigenen Mitteln zu entrichten haben.

3. zu S 54, daß für dieſe Gewerbetreibenden die für Arbeitgeber
geltenden Vorſchriften Anwendung finden. Der Bundesrath kann
beſtimmen, daß Eintrittsgelder von Hausgewerbetreibenden, Geſellen,
Lehrlingen 2e. nicht erhoben werden auch ſind gewiſſe Fälle vorge
ſehen, daß die die Arbeit vergebenden Gewerbetreibenden zwei Drittel
der von ihnen entrichteten Beiträge von den Hausgewerbetreibenden
oder Zwiſchenperſonen ſich erſtatten laſſen können.

Abg. Freiherr v. Heyl (nat.-lib.): Die Verhältniſſe in der Heim
arbeit ſind allerdings derartig, daß man ſich mit den Beſchlüſſen der
Kommiſſion wohl einverſtanden erklären kann. Der ſchlechte Zußand
der Wöhn und Arbeitsräume der Heimarbeiter macht ſie für Krank
heiten empfänglicher, als die Jnduſtriearbeiter. Sie ſind auch noch
weniger in der Lage, Erſparniſſe zu machen als die Fabrikarbeiter.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Den ſachlichen Aus
führungen des Herrn Vorredners kann ich mich durchaus anſchließen
auch wir wünſchen, die Lage der Heimarbeiter zu verbeſſern. Die
Angelegenheit ſoll, wie ich neulich erklärte, Gegenſtand der geſetzlichen
Regelung ſein. Hier handelt es ſich aber um eine Novelle zur Gewerbe
ordnung, und es iſt doch mindeſtens ungewöhnlich, in dieſe Novelle ein
anderes Geſetz einzufügen. Wir halten es aus ſtaatsrechtlichen
Gründen für außerordentlich bedenklich, in einem Geſetze eine
Materie, die in ein ganz anderes geſetzliches Gebiet fällt, zu regeln,
deshalb müſſen wir uns gegen die Einfügung des Artikels erklaären.
Außerdem liegt keine ſachliche Nothwendigkeit dafür vor. Jm nächſten
Jahre werden wir die 5 Geſetze zur Unfallverſicherung, einſchließlich
den Beſtimmungen über die Ausdehnung der Kranken
verſicherung, einbringen. Sobald dieſe Novellen verabſchiedet ſind,
ſoll in der nächſten Seſſion eine Novelle zur Reform der Kranken-
verſicherung eingehen. Ich kann deshalb nur dringend bitten, den
Paragraphen abzulehnen. Glauben Sie aber, daß die Regelung
nicht aufgeſchoben werden kann bis zur Berathung der Kranken
verſicherungsnovelle, ſo bitte ich dringend, den Bedenken der Regierung
dadurch entgegenzukommen, daß Sie den Paragraphen hier heraus
nehmen und ihn als Jnitiativantrag, als Novelle zum Kranken
verſicherungsgeſetz einbringen.

e

c



e

Abg. Singer (Soz.) greift nochmals auf die Debatte über
ſozialdemokratiſche Ziele zurück und verſichert dem Abg. v. Heyl, trotzdes theoretiſchen Zwieſpalts über die in Hannover behandelten Flage

G die Partei und bleibe ſie gegenüber den Gegnern geſchloſſen.
as der vorliegende Artikel anlange, ſo würden die Heimarbeiter

jedenfalls noch ſehr lange warten können, wenn man ſich lediglich
auf die verbündeten Regierungen verlaſſen wolle.

Abg. v. Levetzow (konſ.): Es iſt dringend wünſchenswerth,
daß die Krankenverſicherung auf die Heimarbeiter nach Möglichkeit
ausgedehnt werde. Unter keinen Bedingungen ſind wir aber in der
Lage, für dieſen Artikel in der Gewerbeordnung zu ſtimmen. Unſere
Geſetzgebung iſt an ſich ſchon ziemlich verworren Reichs und
Landesgeſetze laufen nebeneinander her, und die Geſetzgebungs-
maſchine hat ſeit langer Zeit keine Pauſe gemacht. Wenn im alten
Rom geſagt iſt, es ſei eine Schande, ignorare leges, ſo kann man
bei uns auf Kenntniß der Geſetze einen Anſpruch nicht mehr er
heben. (Sehr richtig Es giebt keine Materie, die ſo ſehr Gemein
verſtändlichkeit erfordert, wie die ſoziale Geſetzgebung. Jch habe mich
mit ihrer Durchführung Jahre lang beſchäftigt und weiß, wie un
endlich oft die Leute des ihnen gewährten Vortheils entbehren, weil
ſie nicht Beſcheid wiſſen. Deshalb müſſen wir ſorgen, daß dieſe Ge
ſetze klar ſind, es geht nicht an, eine ſo wichtige Angelegenheit in
irgend einen S 137 a h der G.-O. zu ordnen.

Abg. Heyl v. Herrnsheim (natl.): Wir wünſchen zwar ſehr,
daß die Heimarbeiter möglichſt ſofort der Kranken Verſicherung theil-
haft werden, wenn aber der Herr Staatsſekretär aus ſtaatsrechtlichen
Bedenken einen Jnitiativ-Geſetzesvorſchlag wünſcht, ſo ſchließen wir
uns dem an, indem wir zu der Regierung das Vertrauen haben, daß
das betreffende Geſetz zugleich mit dieſer Gewerbenovelle in Kraft
treten wird. Redner wendet ſich dann noch gegen die Singer'ſchen
Ausführungen allgemeinen Jvhalts über die Sozialdemokratie.

Abg. Hitze (C.) wendet ſich zunächſt ebenfalls gegen Singer
und erklärt dann zur Sache, die bewußte Beſtimmung ſolle ja doch
in das Krankenkaſſengeſetz hinein und nicht in die Gewerbeordnung,
wie der Staatsſekretär anzunehmen ſcheine. Gleichwohl würden
ſeine Freunde jetzt bereit ſein, den von dem Staatsſekretär empfohlenen
Weg zu betreten.

Präſident Graf Balleſtrem legt dem Hauſe dringend an's Herz,
nunmehr ſich an die Sache zu halten und nicht mehr in der Weiſe,
wie er es bisher gelitten habe, abzuſchweifen und allgemeine ſoziale
Fragen zu erörtern.

Abg. Röſicke (wild) bittet, an dem Beſchluſſe der Kommiſſion
feſtzuhalten, und billigt zugleich den Gedanken, die Kranken-Ver
ſicherungsbeiträge zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern zu halbiren.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) iſt, entſprechend dem Verlangen
des Staatsſekretärs, für Streichung des Artikels 7 a.

Nach einer kurzen Antwort des Abg. Singer auf v. Heyl's
ſozialpolitiſche Ausführungen endet die Debatte und Artikel 74
wird gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen abgelehnt.
Artikel 7b wird faſt debattelos mit einer unerheblichen Aenderung

ngenommen.
v z te 7a wird gegen die Stimmen der Sozialdemokratie

abgelehnt.
Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Zuſatzbeſtimmung zu

S 138a der Gewerbeordnung betteffend die beſchränkte Beſchäftigung
von Arbeiterinnen über 16 Jahren an Vorabenden von Sonn und
Feiertagen wird ohne Erörterung angenommen, nachdem auf Antrag
Kirſch (Ctr.) die Beſtimmung geſtrichen, daß die Erlaubniß
ſchriftlich zu ertheilen ſei.

Der nächſte Abſchnitt der Kommiſſionsbeſchlüſſe umfaßt die Be
ſtimmungen über die Geſchäfts zeit von Gehülfen, Lehrlingen
und Arbeitern in offenen Verkaufsſtellen. Alle Angeſtellten
ſollen im Allgemeinen eine zehnſtündige in Städten mit mehr als
20 000 Einwohnern eine elfſtündige ununterbrochene Mindeſtruhe-
zeit und eine eineinhalbſtündige Mittagspauſe haben die Gemeinde-
behörden können ſie beſonders regeln.

Die Abg. Albrecht u. Gen. (Sozdem.) beantragen zwölf-
ſtündige Mindeſtruhezeit, zweiſtündige Mittagspauſe und Sitzgelegen
heit für die Angeſtellten die Abgg. v. Levetzow u. Gen. (konſ.)
die Abweichung für größere Städte zu ſtreichen und die Mittags
pauſe auf eine Stunde mindeſtens zu bemeſſen der Antrag des
r bg. Frhrn. v. Stum m ſtimmt mit dem erſten konſervativen Antrage
überein.

Abg. v. Tiedemaun-Labiſchin begründet letzteren Vorſchlag.
Ab. Roſecnow (Soz.) begründet in großer Ausführlichteit die

ſozialdemokratiſchen Anträge, welche das Mindeſtmaß bildeten,
wenn man den Arbeiterſchutz auch für Handelsangeſtellte durch
zühren wolle.

Abg. Vaſſermann (natl.): Dem Antrag Albrecht bezüglich der
Sitzgelegenheit ſtehen meine Freunde und ich ſympathiſch gegenüber.

Redner hält es im Uebrigen für das Richtigſte, es bei den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion zu belaſſen unter Ablehnung ſowohl der
weitergehenden Forderungen von links, wie der von rechts beantragten
Abſchwächungen. Namentlich ſei angeſichts der zurückzulegenden Ent
fernungen eine Mittagspauſe von nur einer Stunde zu kurz.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky Es handelt ſich hier um
lang eingewurzelte Mißſtände. Wollen wir neue Vorſchriften ſchaffen,
ſo müſſen wir ſicher ſein, daß ſie ſich auch durchführen laſſen und
nicht wie bei einer früheren Verordnung dem paſſiven Widerſtande
der Chefs begegnen. Perſönlich bin ich der Meinung, daß mit
Ausnahme vielleicht bei Nahrungsmittelverkäufern der 8 Uhr-
Ladenſchluß wohl durchführbar iſt. Man müßte aber allmählich
vorgehen und mit der Mindeſtruhezeit beginnen. Die geringſte Ruhe
zeit iſt in den kleineren Städten. 15- bis 16ſtündige Arbeitszeit
haben von 100 Betrieben mit männlichen Gehülfen in Berlin 13, in
den Mittelſtädten 17,7, in Kleinſtädten 30, in Landſtädten 32 und
auf dem Lande 33 Proz. Die Verhältniſſe liegen aber auch in den
Groſſſtädten nicht gleich. Sie (zu den Sozialdemokraten) verlangen
12 Siunden Nachtzeit und zwei Stunden Mittagszeit für die
Angeſtellten. Ja, das iſt ja eigentlich ein reines Rentierleben!
(Zuſtimmung.) Die Herren Sozialdemokraten nehmen uns den Wind
aus den Segeln. Wir ſchieben den Kulturwagen auf der harten
Bahn des praltiſchen Lebens mühſam vorwärts die Herren drüben
(zu den Sozialdemokraten) machen es ſich leichter, da wird ein Geſetz
über Nacht gedacht, gemacht, gedruckt und am andern Morgen ver
theilt (Zuruf bei den Sozialdemokraten Und abgelehnt das uns
Alle verolüfft. Sie ſind eben Nietzſcheſche Kraftmenſchen. (Heiterkeit.)
Das ruft dann den Cindruck hervor als ob die Sozialdemokratie
allein für die arbeitenden Klaſſen ein Herz habe,
allein energiſch für den Arbeiterſchutz eintrete. Jch weiß nicht, wie
weit hierbei bewußte Tendenz zu Grunde liegt aber den Eindruck
macht es im Lande, daß eine ſolche Tendenz vorhanden iſt. (Beifall.)

»Abg. Pauli (Antiſ.) hält eine zehnſtündige Mindeſtruhe für
ausreichend.

Abg. Hitze (C.) iſt mit dem Staatsſekretär einverſtanden, daß es
angezeigt iſt, allmählich vorwärts zu ſchreiten. Nachdem der Acht-
uhrſchluß im Lande lebhaften Widerſpruch erfahren hade, ſei er bereit,
von dieſer Forderung zurückzutreien. Die Vorſchläge der Kommiſſion
ſeien Mittelwege und darum zur Annahme ſehr geeignet.

Abg. Fihr. v. Stumm (Rp.) ſtellt gegenüber dem Abg. Roſenow
feſt, daß in St. Johann die Arbeitsverhältniſſe nicht ſo ſeien, wie
dieſer ſie geſchildert habe. Dort hätten die Arbeiter achtſtündige
Arveitszeit und zwei Stunden Mittag. Der Redner empfiehlt im
Uebrigen ſeine oben mitgetheilten Anträge.

Abg. Vargmaunn (r. Vp.) beantragt eine allgemeine elfſtündige
un terbrochene Mindeſtrubezeit.

Abg. v. Saliſch (konſ.) befürworket dringend, die Ge-
währung von Sigtzgelegenheit für die Angeſtellten in das Geſetz
aufzunehmen.

Abg. Jacobskötter (konſ.) empfiehlt den Antrag Levetzow.
Nach kurzer weiterer Erörterung wird der Beſchluß der Kommiſſion

im Weſentlichen angenommen, der Schlußſatz, enthaltend die Voll
macht für Gemeindebehörden, die Mittagspauſe zu verlängern, abge-
lehnt; dagegen wird der ſozialdemokratiſche Antrag betreffend die
nothwendige Gewährung einer Sitzgelegenheit angenommen.

Mittwoch Schwerinstag. Antrag der Freiſinnigen und der
Sozialdemokraten betreffend Vorlegung eines Berggeſetzes.

Schluß nach 6 Uhr.

Ausland.
Nordamerika

Wiederausbruch der euba niſchen Wirren?
Das „New-York Evening Journal“ meldet, daß tauſend

bewaffnete Cubaner in der Provinz Pinar del Rio die
Flagge der Empörung zur Herſtellung der cubaniſchen
Unabhängigkeit gehißt haben. Ueberall werden geheime
Meetings abgehalten; verſchiedene cubaniſche Offiziere ſind ver
ſchwunden. Die amerikaniſchen Truppen in Cuba ſtehen
in Bereitſchaft.

Siid Amerika.
Die Revolution in Venezuela

Einem Telegramm aus Caracas zufolge brach General
Caſtro am 27. Nov. nach Valencia auf, um General Hernandez
anzugreifen. Letzterer ſprengte eine Eiſenbahnbrücke mit Dynamit,
um den Vormarſch des Generals Caſtro, der 4500 Mann mit ſich
führt, aufzuhalten.

Der Krieg in Südafrika.
Alle Nachrichten vom Kriegstheater, wovon wenig genug

vorliegt, ſind in England z. Z. durch das Fehlen rer
Auskunft über den Verbleib der neunten Lancers nach der
Schlacht bei Graspan in den Hintergrund gedrängt. Zwar
erklärt die Störung des Kabels von Sanſibar nach Aden die
Dürftigkeit der Depeſchen, aber da das Weſtkabel in Ordnung
iſt, erklärt ſich unmöglich das Ausbleiben einer ſo wichtigen
offiziellen Meldung. Obgleich man zu beruhigen ſucht, ſitzen
die Militärbehörden wie auf Kohlen. Daily Mail hat zwar
folgende Jnformation durch ein Privattelegramm, welches das
Blatt geſtern erhalten hat:

Es wird erklärt, daß nach der Schlacht bei Graspan die britiſche
Kavallerie in Verfolgung der Buren die 4000 Mann zählten,
vordrang und ſchließlich die ganze Methuenſche Armee mehrere

eilen vorging, dicht hinter der verfolgenden Kavallerie herfolgend,
welche noch auf Rekognoszirung weg iſt. Soweit bekannt iſt, hat
der Feind keinen weiteren Widerſtand geleiſtet. Die Kavallerie muß
Honey Neſt Kloof beinahe oder ganz erreicht haben.

So die Daily Mail. Wie aber aus dem Wortlaut dieſer
obſkuren Meldung erſichtlich iſt, beruhigt ſie ebenfalls durchaus
nicht über das Schickſal der Kavallerie, wenn auch die Mög-
lichkeit, daß dieſelbe ſich in Sicherheit befindet, nicht ausge
geſchloſſen iſt. Ueber die geſtern aus Kapſtadt gemeldete Er
oberung von Honey Neſt Kloof liegt keine Beſtätigung
vor.

Die „Köln. Ztg.“ erhält einen Bericht aus Kapſtadt, worin
verſichert wird, daß die Dinge für England äußerſt ernſt
geworden ſind. Die Buren hätten durch ihre mit großem
Geſchick geführte Offenſive ſich ſtrategiſche Vortheile geſichert,
die nur mit Aufbietung derartiger Kräfte wieder wett zu machen
ſeien, die weit über Englands Voranſchläge hbinausgeht. Ein
Vordringen von Natal ſei vollſtändig ausgeſchloſſen, und ein
Vormarſch durch den reden werde täglich durch die
Zerſtörung der Eiſenbahnverbindung ſchwieriger. Die Zuverſicht
auf eine baldige erfolgreiche Beendigung des Krieges habe einer
tiefen Niedergeſchlagenheit Platz gemacht.

Mehrere Telegramme melden noch:
London, 29. November. Die Dürftigkeit der Meldungen

erſtreckt ſich auch auf Natal. Hier handelt es ſich ebenfalls um
das Ausbleiben einer Nachricht, nämlich über das Schickſal der
Rekognoszirungstruppe vom Mooiflußlager aus,
welche nach Bullers Depeſche noch draußen war. Dies giebt
Anlaß zur Beſorgniß. Zugleich ſind die Eſteourter
Truppen nach Frere gegangen, um die nach Norden
zurückziehenden Buren abzuſchneiden. Ein heftiger Kampf
wird dort daher unmittelbar erwartet. Zu Bullers Depeſche
über Hildyards Aktion am Mooi- Fluß vom 23.
Rovember bemerkt der Militärkritiker der „Times“: Mehrere Punkte
bezüglich des Kampfes, worin wir vierzehn Todte und fünfzig Ver
wundete hatten, bedürften der Aufklärung. Buller erkläre, daß der
Feind in Folge ſeiner Aktion ſich zurückzog, unterlaſſe aber zu er
wähnen, einmal, daß Hildyard dasſelbe Manöver ausführte, ſodann,

die Buren die Stellung, aus der ſie vertrieben, wieder ein
nahmen.

„London, 29. Nov. Standard and Diggers News vom
4. November enthält eine Meldung aus Glencoe, daß unter
mehreren in Dundee eroberten Dokumenten ein Plan zum Angriff
auf Transvaal vom Jahre 1896 iſt, weicher die Unterſchriften von
Major Grant und von den Kapitänen Meale und Grant-Wolley
vom Jntelligence Departwent trägt ferner militäriſche Berichte aus
Indien über die Zahl der Uitlanders und der Briten in Transvaal
und über die Kriegstüchtigkeit der Buren.

Der Geſandte in Brüſſel, Dr. Leyds, erhielt geſtern zum
erſten Mal ſeit Kriegsbeginn direkte Nachrichten aus
Pretoriga, welche bis Ende Oktober reichen. Danach
iſt die Lage der Buren ſehr günſtig. Der Bericht ſtellt
feſt, daß die Engländer mehrere Hundert Kaffern und Baſutos
gegen einen Tageslohn von fünf Schilling ihren Truppen ein
reihten. Leyds überſandte heute den europäiſchen Mächten eine
Proteſtnote gegen dies Vorgehen.

Aus Pretoria wird der „M. Ztg.“ gemeldet:
Auf dringenden Rath von befreundeter Seite wieſen Krüger

und Stejn in Uebereinſtimmung mit den Exekutiven beider
Republiken die Generale Joubert und Cronje an, ihre Kräfte
nicht in endloſen Einzelbelagerungen zu verzetteln, ſondern
energiſche Schläge zu führen. Joubert konzentrirte
daraufhin ſeine Kommandos in drei Korps, in ein erſtes zur ſofortigen
Forcirung und Uebergabe von Ladyſmith, ein zweites zur Ver
theidigung der Tugelalinie, bis Ladyſmith gefallen und ein drittes
öſtlich von Maritzburg und Eſtcourt, um den Engländern die Rück
zugslinie abzuſchneiden. Cronje operirt nach gleichem Plane zwiſchen
Kimberley und dem Modderfluß und im Rücken Methuens.

Hiermit würde auch folgende Meldung übereinſtimmen:
London, 29. Nov. Aus Pretoria wird gemeldet,

General Joubert konzentrirt die geſammten Truppen zum ſo
fortigen Sturme auf Ladyſmith unter gleichzeitiger
Vertheidigung der Tugelalinie, nachdem er ein
Beobachtungskorps öſtlich von Pietermaritzburg zur Bedrohung der
Rückzugslinie des Feindes zurückgelaſſen hat.

Es ſind danach alſo für die nächſten Tage Nachrichten von
großer Wichtigkeit zu erwarten. Von den heute eingelaufenen
Drahtmeldungen erſcheinen noch folgende mittheilenswerth:

London, 29. Nov. Eine Depeſche des Generals Buller
aus Pietermaritzburg von geſtern beſagt: Nachrichten
aus Ladyſmith vom 24. d. Mts. zufolge iſt dort Alles
wohl. Die von Buller gemeldete Verluſtliſte von der Schlacht bei
Graspan, die amtlich Schlacht bei En slin genannt wird,
beziffert die Verluſte einſchließlich der bereits gemeldeten Verluſte der
Marinebrigade auf insgeſammt 198 Mann. Die Liſte enthält auch
die Verluſte des 9. LancerRegiments, wodurch anſcheinend die Be
ſorgniß beſeitigt wird, daß vie Kavallerie umzingelt und gefangen
genommen worden ſei. (7)

London, 27. Nov. Aus der heute Abend hier veröffentlichten
amtlichen Verluſt liſte erhellt, am Sonntag während der

Rekognoszirung ein Offizier und ein Gemeiner des neunten Ul an e
egiments ſchwer verwundet wurden. Daraus wird ge

folgert, daß das Regiment von der Burenverfolgung nach dem
Treffen bei Graspan nach dem Lager zurückkehrte.

London, 29. Nov. Nach einer weiteren amtlichen Verluſt-
liſt e ſind zwei bei Ens lin verwundet gemeldete Marineoffiziere
rn ferner wurden drei Offiziere des Yorkſhire Regiments ver
wundet.

Der Pariſer „Matin“ theilt mit, daß der engliſche Bot
ſchafter dem Miniſter des Auswärtigen Delcaſſé angekündigt
habe, daß England ſich mit den beiden ſüdafrikaniſchen Re
publiken im Kriegszuſtande befinde. Das Blatt knüpft daran
die Bemerkung, daß England dadurch die vollſtändige Unab-
hängigkeit der beiden Republiken anerkenne. Ein anderer Punkt
bedürfe aber der Aufklärung. Es ſcheine, daß England, indem
es den Kriegszuſtand im Widerſprnch zu dem Rundſchreiben
Lord Salisburys bis auf den 11. Oktober zurückdatire, die gegen
das franzöſiſche Schiff „Cordoba“ getroffenen Maßnahmen
rechtfertigen wolle. Eine ſolche Auffaſſung ſei durchaus unzu
läſſig, denn in dem Augenblick, als der Zwiſchenfall ſich er
eignete, ſei das Rundſchreiben Lord Salisburys in Geltung ge
weſen. Das „Journal officiel“ hat bisher keine Note über die
Mittheilung des engliſchen Botſchafters veröffentlicht.

Telegramme.
Berlin, 29. Nov. Jnfolge falſcher Weichenſtellung rannte

geſtern Abend ein elektriſcher Straßenbahnwagen auf einen ihm
entgegenkommenden Wagen der Straßenbahn. Mehrere Perſonen
erlitten Schnittwunden, eine Dame wurde ſchwer verletzt.

Kiel, 29. Nov. Gutem Vernehmen nach will ein Kon-
ſortium das zum Verkauf ſtehende Wohn und Sterbehaus von
Klaus Groth für ein Klaus Groth-Muſeum erwerben.

Dewsburg, 29. Nov. Jn einer abgehaltenen Konferenz
der konſervativen Vereinigung hielt Lord Balfour eine Rede, in
welcher er erklärte, daß die Löſung des Dramas, welches ſich
augenblicklich in den Kapkolonien abſpielt, ſich in den Ländern
enden werde, welche noch nicht unter engliſcher Herrſchaft
tehen.

London, 29. Nov. Ein amtliches Telegramm aus Kap-
ſtadt von General Kekewſy welcher hier den Hauptbefehl hat,
berichtet, daß vom 18.-25. November mehrere Scharmützel
ſtattfanden. Die Engländer verloren hierbei 2 Offiziere und
3 Mann. Die Geſundheit der Gefangenen iſt gut, das Waſſer
iſt reichlich. Die Buren ſind aus der Nähe von Kapſtadt
verſchwunden.

London, 28. Nov. Ein anderes amtliches Telegramm
meldet aus Kapſtadt von geſtern. General Getacre beſetzte
geſtern Bushmansholk mit einem Bataillon Artillerie und be-
rittener Jnfanterie die höchſte Stelle bei Putters Cral. Der
Feind zog ſich auf Moltena zurück.

Aus Nah und Fern.
Eine deutſche Fahnenweihe in Chicago. Sonntag fand in

Chicago die Weihe der den deutſchen Kriegsveteranen
aus den Feldzügen 1864, 1866, 1870,71 von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer Wilhelm verliehenen Fahne ſtatt. Ver deutſche Bot-
ſchafter v. Holleben hielt die Weiherede, in welcher er ſagte,
Se. Majeſtät ſende den alten Kriegern ſeinen Gruß und verleihe ihnen
als Zeichen ſeiner Huld eine Fahne, das Symbol deutſcher Treue
und Soldatenehre. Der Kaiſer wiſſe, daß die meiſten Deutſchen,
welche amerikaniſche Bürger geworden ſeien, trotzdem ihr altes Vater
land lieben, er wünſche, daß die Beziehungen zwiſchen den ſtamm-
verwandten Ländern Deutſchland und Amerika gefördert würden.
Die Krieger ſangen die amerikaniſche und die deutſche National-
hymne und ſandten an den Kaiſer eine Dank-Depeſche nach
Sandringham.

Abſturz eines BViſchofs. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus
Bozen: Bei der Rückkehr vom Penegol-Gipfel ſtürzte der engliſche
Biſchof Mamſon aus Mancheſter, der 87 Jahre alt iſt, ſo unglücklich
ab, daß er einen komplizirten Schlüſſelbeinbruch und eine Kopf-
verletzung erlitt. Mamſon wurde nach Gries transportirt.

Schwarze Pocken. Wie vie „Kiel. Ztg.“ aus Kiel mittheilt,
ſind vom Kreisohyſikus zwei Fälle von ſchwarzen Blattern
feſtgeſtellt worden, der erſte Fall bei einem ruſſiſchen
Matroſen, der zweite bei einem wahrſcheinlich von dieſem infizirten
Kinde. Alle ſanitären Vorſichtsmaßregeln wurden getroffen ein
Theil der Marinemannſchaften iſt einer Nachimpfung unterzogen
worden.

Bodeuſeeſchifffahrt. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die
Vollzugsverordnung betr. die zwiſchen den Regierungen der Boden-
ſeeuferſtaaten getroffenen Vereinbarungen bezüglich der Bodenſee-
ſchifffahrt.

Unglück auf See. Aus Roſtock wird gemeldet: Der Seg-
ler „Geſchwiſter Danken“ iſt in der Oſitſce zerſchellt. Die
ganze Beſatzung, ſechs Mann, iſt ertrunken.

Furchtbare Feuersbrunſt. Jn Virton (Belgien) ſteht die
Gendarmerie-Kaſerne, ſowie das anſtoßende Kranken-
haus in Flammen. Die Kranken konnten gerettet werden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Berlin 28. Nov. Der Hörerin des Profeſſors Behrendt
jener Berliner Schulvorſteherin, der von dem genannten Dozenten
die Erlaubniß zum Beſuch ſeines Kollegs über die Proſtitution
ertheilt worden war, haben ſich die Pforten des Hör-
ſaals wieder geſchloſſen. Die Zurückziehung der Ge
nehmigung iſt in Rückſicht auf die durch das Erſcheinen der
Dame im Kolleg fortgeſetzt hervorgerufenen Kundgebungen erfolgt.
Profeſſor Behrendt hat bekannt gegeben, er belenne ſich nunmehr zu
der Anſicht des r Waldeyer, daß gewiſſe Dinge
nicht gemeinſam vor Studentinnen und Stu-
denten erörtert werden könnten. (Bravo! D. 9.) Er
erkenne jedoch das Intereſſe das die Dame in ſein Kolleg geführt
habe ausdrücklich als berechtigt an und beabſichtige im nächſten
Semeſter über das jetzt von ihm behandelte Thema ausſchließ-
lich für Damen zu leſen.

Heer und Marine.
General der Infanterie von Wrangel iſt, 87 Jahn

alt, zu Sproitz in der Oberlauſitz geſtorben.
Mit ihm ſcheidet wiederum eine der Berühmkteiten des

preußiſchen Heeres aus dem Leben. Karl Friedrich Wilhelm Frei
herr von Wrangel, war am 29. September 1812 zu Königs
berg i. Pr. als Sohn des 1859 als Generalleutnant
verſtorbenen Freiherrn Ludwig von Wrangel geboren, trat am
13. Auguſt 1830 aus dem Kadettenkorps in das 1. Earde-Reat.
z. F., war von 1844--48 zum Generalſtabe kommandirt, trat
alsdann als Generalſtabsoffizier zu den ſchleswig holſteinſchen
Truppen über ward 1849 in dieſer Eigenſchaft Hauptmann
und erwarb ſich bei der Erſtürmung von Kolding,
wo er die weichenden Soldaten, auf der Trommel
eines gefallenen Tambours den Sturmmarſch ſchlagend,
wieder vorführte, einen ehrenvollen Lorbeer und zugleich
eine große Popularität („Der Trommler von Kolding“). 1850
trat er in die preußiſche Armee zurück. Jm Jahre 1864 führte er
die 26. JnfanterieBrigade (Negiment Nr. 15 und 55) beim Ue be
gang nach Alſen und 1870 mit hoher Auszeichnung die
(ſchleswigholſteinſche) Diviſion. 1872 ward er Gouverneur von

Pofen, erhielt am Sedantage 1873 den Charakter als General der
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Fufanterie und 1970 den erbetenen Abſchied. In der Armee wird
ſein Andenken in hohen Ehren fortleben.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ übernimmt folgende dir
der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin zugegangen iſt. Während des letzten
Herbſtmanövers haben verſchiedene Truppentheile der Garde ein
neues Gewehr probeweiſe zum Gebrauch genommen. Dem
Vernehmen nach hat ſich dieſes neue Gewehrmodell ſehr bewährt
und die Umänderungen gegen das Modell 88 ſich als ſo
praktiſch erwieſen, daß die neuen Gewehre auch ſchon an
einige Linienkomwpagnien ausgegeben worden ſind. Die
Verdeſſerungen, welche das neue Modell aufweiſt, ſindfolgende er Laufmantel iſt durch einen Handſchützer erſ und
das Bajonett am Schaft (bisher am Lauf) befeſtigt. ährend
bisher der hohe Aufſatz den Ausblick beeinträchtigte, geſtattet die
neue Viſireinrichtung ein bequemes Zielen auch auf kurze Ent
fernungen. An Stelle der Packetladung tritt die Ladung von einem
Ladeſtreifen in ein Kaſtenmagazin mit zickzackartiger Anordnung.
Das Schloß hat Vorrichtungen erhalten, um ein Dopellgden un
möglich zu machen und um nach hinten ausſtrömenden Gaſen einen
ungefährlichen Abzug zu ſchaffen.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen.

II.

Halle, 28. Nov.
Den erſten der angekündigten Vorträge hielt dann Oberamtmann

Ning-Düppel über die neueren Beſtrebungen zur
Organiſation des Viehverkaufs. Er hob hervor, daßmangelsderſeit langerZeit fürgnduſtrie und Handel beſtehenden Vertretung
dieLandwirthſchaft, die erſt ſeil einigen Jahren zu ſolcher Vertretung gelangt
ſei, manches eingebüßt habe, ſo vor Allem die nachhaltige Einwirkung auf die Preisnotirung für Geireide und Vieh. Jn den

letzten 20 Jahren habe deshalb der Vieh und durchaus
nicht ſeinen Aufgaben genügt. Durch die preußiſchen Schlacht
hofgeſetze ſei der Einkauf der Fleiſcher gegen baar bei den
Produzenten faſt ganz verſchwunden jetzt beſtehe faſt nur der
Einkauf gegen Kredit auf den Schlachtviehhöfen durch Vermittelung
der Schlächterbanken oder Kommiſſionäre. Außerdem habe ſich der
Handel mit Vieh und Fleiſch gegen früher auch dadurch weſentlich
ſaedert, daß zwiſchen Produzent und Konſument ſich eine ganze
keihe Zwiſchen Jnſtanzen, die alle verdienen wollten, ein-

nämlich Kleinhändler, Großhändler, Kommiſſionäre,
Groyſchlächter und. Kleinſchlächter; außerdem ſeien an die
Schlachthäuſer auch noch erhebliche Abgaben zu entrichten.
So ſtänden denn die Fleiſchpreiſe nicht im richtigen Verhältniſſe zu
den den Produzenten gezahlten Viehpreiſen und ſeien ſelbſt in nicht
weit von einander abgelegenen Städten desſelben Gebietes ſehr
ſchwankende. Das Landwirthſchaftskammergeſetz ſei nicht dazu
angethan, den Landwirthen die nöthige Einwirkung auf die
Geſtaltung der Preiſe zu verſchaffen, dazu thue Selbſthilfe noth, wie
ſie jetzt von der Genoſſenſchaft für Viehverwerthung in
Angriff genommen ſei, die durch eine Reihe von
Mahnahmen ihren Mitgliedern die Verwerthung ihres
Viehs und ihrer Vieh- Produkte zu ſtabilen Preiſen, die im Intereſſe
von Produzent und Konſument liegen, ermöglichen wollen, keines-
wegs exorbitante Preiſe anſtrebe. Schon ſeine Erfolge auf dieſem
Wege erzielt, den zu betreten ſich auch für die Landwirthe der Pro
vinz Sachſen empfehle. Der Redner zeichnete dann eingehend das
Vorgehen der Genoſſenſchaft.

Eine Reihe von Anträgen ſei im preußiſchen Landlag durch
gegangen zur Sperrung der Grenzen gegen ausländiſchen Vieh
Jmport, bedrohlicher aber ſei der ſich von Jahr zu Jahr gewaltiger
geſtaltende Fleiſch-gmport aus dem Ausland, der geradezu die
Exiſtenz nicht blos der heimiſchen Viehzucht, ſondern auch
diejenige der deutſchen Schlächterei aufs ärgſte bedrohe
darum müſſe in dieſem Winter das Fleiſchſchau Geſetz
in einer Form durchgehen, die das ausländiſche Fleiſch binſichtlich der
Schau unter dieſelben Bedingungen ſtelle wie das einheimiſche. Zur
Durchführung ihrer Pläne habe die Genoſſenſchaft für Viehverwerthung
u. A. Kommiſſionsſtellen an den meiſten Vieh-Hauptmärkten Deutſchlands
eingerichtet oder doch für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen, um jeden
Poſten durch ihre Mitglieder ſofort zweckdienlich im Intereſſe derſelben zu
verwerthen, ſo wie dies ſchon in den acht Wochen des Beſtehens der
Genoſſenſchaft bis auf einen einzigen ganz beſonderen Fall möglich
geweſen ſei. Die Erfahrungen aus dem Notirungsweſen ſollen ge
ſammelt und demnächſt auch eigene Notirungen ſeitens der Genoſſen-

geſchlichen,

ſchaft, natürlich bezogen auf Lebendgewicht, herausgegeben
werden welche Notirungsmethode nicht blos von den
Landwirthen ſondern auch von vielen Händlern,
Kommiſſionären und Viehhof-Direktoren als die einzig richtige be
zeichnet wird. Bedeutſam ſei, daß geſtern in einer im Landwirth
ſchaftsminiſterium unter Heranziehung von Vertretern der verſchiedenſten
Jntereſſentenkreiſe abgehaltenen Konferenz einſtimmig die Anſicht getheilt
ſei, daß den Verhältniſſen des Rummelsburger Marktes baldmöglichſt
ein Ende gemacht werden müſſe. Der Akt der Selbſthilfe durch die
Bildung der Genoſſenſchaft verdiene auch die Unterſtützung und Be

der Landwirthe der Provinz Sachſen. Auch Herr Landes-
ökonomierath von Mendel vertrat dieſen Gedanken, wo
bei er noch ergänzend bemerkte, daß es jedenfalls im Jn-
tereſſe der Genoſſenſchaft liege, ſo raſch als möglich auch
in Magdeburg eine Kommiſſionsſtelle einzurichten. Herr
Major von BüſſeZſchortau ſprach ſich ebenfalls befürwortend
für den Beitritt der Landwirthe unſerer Gegend zu der Genoſſen-
ſchaft aus, durch welche auch der Bezug von Milchvieh ermöglicht
werde, ohne daß man wie bisher abhängig von den Händlern und
Viehmärften ſei.

Weiter hob Landesökonomierath von Mendell die hohe Be
deutung einer rationellen Geflügelzucht für die Landwirthſchaft
heivor, in deren Erkenntniß jetzt durch die Kammer im Einverſtänd-
niß mit dem Landwirthſchaftsminiſter durch Staatsmittel die
Errichtung der erſten preußiſchen, j adeutſchen Central-Geflügelzuchtanſtalt auf 4x
Hektar theilweiſe mit Baumpflanzungen bedeckten, auch
einige Teiche enthaltenden Landes vom Vorwerk Kreuz
bei Halle erfolgen ſoll, deren Ziele, die auf die Förderung
zielbewußter Ausbildung der landwirthſchaftlichen Geflügelzucht ge
richtet ſind, der Redner eingehend darlegte. Danach ſoll die Anſtalt
zunächſt die Aufgabe haben, die für die klimatiſchen Verhältniſſe
unſerer Provinz wichtigen Hühner-Raſſen in richtiger Auswahl
in vielleicht 10--20 000 Stück vorräthig zu halten unter
beſonderer Berückſichtigung des Landhuhns bei den neueren
Zuchtverſuch n. Von beſonderer Bedeutung wird es ſein, daß ſo
wetterharte Thiere gezüchtet werden, da die Thiere aus dem Aus-
lande unſeren Klima- Verhältniſſen meiſt nicht angepaßt, weil unter
anderen Verhältniſſen und oft mittelſt der Brutmaſchine aufgezogen
ſind außerdem kommt in Betracht, daß den ausländiſchen Thieren die
Gefahr der SeucheVerſchleppung innewohnt. Auch geſundes, unſerem
Klima angevaßtes Waſſergeflügel ſoll die Anſtalt züchten, die neben
Datums Eiern auch junge Hähne und Hennen an die Landwirthe abgeben
oll. Weitere Aufgaben der Anſtalt ſigd die Löſung der Fragen der beſten
rutmaſchinen und der Eierconſervirung. Ferner ſind Kurſe in der Ge

flügelhaltung für Frauen und junge Mädchen aus landwirthſchaftlichen
Kreiſen in der Anſtalt geplant, in der auch den hier ſtudirenden Land
wirthen Gelegenheit zu Einblicken in die rationelle Geflügelzucht gegeben
werden ſoll. Anforderungen zu Geldbeiträgen für die Anſtalt werden
nicht an die landw. Vereine geſtellt, wohl aber darf man ihr reges
Intereſſe für dieſe für die Landwirthe bedeutſame Sache erwatten.

(Schluß folgt.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
M. Mühlberg a. E., 28. November. b77 an men W e W
eines im hieſigen Winterhafen liegenden Kahnes in dij ine Shiſente alte ein Beſger Lerkwie Le e

bei, welcher den

mit den Wollen Fämpfenden vom Tode des Erſeinkens glücklicher
Weiſe noch rechtzeitig errettete,

28. Novemser. (Verunglückt.) Der zehn
jährige Sohn eines Hüttenfuhrmanns war gegen 6 Uhr Abends ins
Horf geſchickt worden, um eine Flaſche Petroleum zu beſorgen. Der
Kleine ſtürzte in der Finſterniß mit der Glasflaſcſche zu
Boden, wobei ihm die Spitze der Bodenſcherbe direkt ins
Herz drang, was den ſofortigen Tod des Kleinen herbei-
führte. Heimkehrende Hüttenleute fanden den Kleinen todt auf der

traße liegen.8 Vom Eichsfelde, 28. Nov. (Tödtlicher Unglücks
fall Jn der neu errichteten Feilenfabrik in Dingelſtädt ſtürzte
der Zimmermann Große von einer vier Meter hohen Treppe herab
auf den gepflaſterten Fußboden und erlitt einen Schädelbruch. Einige
Stunden ſpäter war der Verunglückte, der eine Frau mit ſechs kleinen
Kindern binterläßt, eine Leiche.

Magdeburg 28. Nov. (Schwerer Unfall) Montag
Vormittag gegen 168/, Uhr zog ſich der Arbeiter Banitz bei dem

antiren an einer Stoßmaſchine in der Buckauer Maſchinenfabrik
eine ſchwere Schädelzertrümmerung zu. Die Sanitäts
wache wurde ſofort gerufen, mußte aber auf Anrathen des anweſenden
Arztes von einem Transport des Schwerverletzten nach dem Kranken-
hauſe Abſtand nehmen, da er bereits im Sterben lag. Nach etwa
zwei Stunden verſchied auch der Bedauernswerthe.

Gera, 28. Nov. (Typhus.) Jm Vorort Zwötzen iſt der
Typhus aus gebrochen. Bis jetzt ſind bereits 20 Erkrankungen und
ein Todesfall zu verzeichnen. Die Aerzte ſchreiben die Urſache des
plötzlichen Ausbruchs der Typhuserkrankungen ſchlechtem, durch Jauche
verdorbenen Trinkwaſſer zu. Es ſind umfaſſende Maßnahmen ge
troffen um eine noch größere Ausdehnung der Seuche möglichſt zu
verhindern.

W Weimar, 28. Novbr. (Der Großherzog) war durch
Verſtauchung eines Fußes, die er ſich beim Betreten einer Stufe zu
gezogen hat, verhindert, an der geſtern im kleinen Eckartsberg undheute im Ramsla ſtattgefundenen Hoftagd theilzunehmen.

W Weimar, 28. Nov. (Hochherzige Stifterin.) Die
verſtorbene Frau Amtmann Amalie Lieſe geb. Goerke bat von
ihrem Vermögen zu milden Zwecken Folgendes beſtimmt Es erhält
die Kirche zu Groß-Neuhauſen 12000 Mk., die Gemeinde daſelbſt
3000 Mk., die Stadtkirche zu Weimar 12 000 Mk., die Gemeinde
Lerlien 11 000 Mk., das Frauenbeim zu Weimar 15000 Mk., die

ergißmeinnicht-Stiftung 6000 Mk., der Guſtav Adolf Verein
9000 Mk. und der Verein zur Rettung ſittlich verwahrloſter oder
gefährdeter Kinder 3000 Mk.

W Weimar, 27. Nov. (Landtag.) Der Präſident ertheilt
zur Beantwortung von Interpellationen das Wort zunächſt dem
Staatsminiſter Dr. Rothe auf eine Interpellation a. des Abg.
Caſſelmann dahin, es ſei der Staatsregierung bis jetzt die Flotten
vorlage noch nicht zugegangen ſodald dies aber erfolgt ſei, werde
ſie ſich bei ihrer Entſchließung durch ſolche Erwägungen leiten laſſen, welche

dem n des deutſchen Handels, dem Anſehen und der Macht des
Deutſchen Reichs und den deutſchen Kolonien förderlich ſeien. (Bravo.)
b. des Abg. Hofmann, daß der Regierung keine Mittel zu Gebote
ſtänden, für den un ſchuldig verhaftet geweſenen
Schmiedemeiſter Börner zu ldisleben Entſchä-
digung zu leiſten. Geheimrath v. Pawel erwidert
auf die Jnterpellation des Abg. Matthes: Bei den ſogenannten
Ferienkurſen der Univerſität ſeien Volksſchullehrer
nicht zugelaſſen worden, es hätten daher mehrere Profeſſoren Privat
Kurſe für dieſe veranſtaltet, jedoch nicht in Univerſitäts Räumen.
Das Chemiſche Inſtitut ſei eine Univerſitäts Anſtalt, über die ohne
Zuſtimmung der übrigen Behörden der Univerſität nicht disponirt
werden kann.

W Apolda, 28. November. (Gemeinderathswahlen.)
Geſtern hat hier die diesjährige Gemeinderaths-Ergänzungswahl ſtatt
gefunden. Die vereinigten bürgerlichen Parteien, Fortſchritts-, Haus
beſitzer und Städtiſcher Verein haben von ihren acht Kandidaten ſieben
durchgebracht, die „Bürgervereinigung“ vier, die Sozialdemokraten
(mit Hilfe aller übrigen Parteien) einen ihrer vier Kandidaten.

Stadtilm, 28. Nov. (Mühlenbrand.) Jn der Nacht
zum Sonntag brannte die große Waſſermühle am Ende der Stadt
nach Dienſtedt zu faſt vollſtändig nieder.

Eiſenach, 28. Nov. (Wahl zum Gemeinderath.)
Bei der geſtern Abend zum Abſchluß gekommenen Auszählung der
am 24. d. bei der Wahl zur Ergänzung des Gemeinderaths abge
gebenen Stimmen ergab ſich, daß von der nationalliberalen und der
freiſinnigen Kandidatenliſte je die Hälfte der 16 zu wählenden Ge
meinderäthe die Mehrheit erlangte. Vie Wahlbetheiligung war ſehr
ſtark von 1900 Wahlberechtigten haben 1475 gewählt.

Meiningen, 28. Nov. (Der Landtag) iſt auf den
4. Dez. einberufen worden.

S zig 28. Noo. (Eiſenbahnzuſammenſtoß) auf
der Dresdner Bahn. Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich heute früh
gegen 17 Uhr auf dem Rayon des Dresdner Bahnhofes am Luther
platz in L.-Neuſtadt. Daſelbſt fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
ausfahrenden Steinezug und einem rangirenden Güterzug ſtatt.
Hierbei kamen Perſonen glücklicher Weiſe nicht zu Schaden. SechsWagen des Rangirzuges wurden aus den Geleiſen gehoben, theils

umgeworfen, theils ineinander geſchoben, zum Theile zerſtört oder
wenigſtens ſtark beſchädigt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

29. November

67, Uhr früh

28. November

8 Uhr Morgens

Barometer mw 761,0 757,0Thermometer Reaumur 7,0 4,1Feuchtigkeit der Luft 80 78Windrichtung W. SW.Maximum der Temperatur vom 28. zum 29. Nov. 5,5 R.

Minimum 28. 29. 400Vorausſichtliches Wetter für Mittwoch, den 29. November Bei
Weſtwind Fortdauer des mäßig warmen, halbheiteren Wetters, geringe
Niederſchläge nicht ausgeſchloſſen.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 30. Nov. Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlimilde, theils Mrvel. ß ſch s ch
Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null).
Fan Wuche

Saale.

Halle 28. Nov. 1,82 29. Nov. 1,82
Trotha r 1,73 1,70 0,03*Alsleben 27. Nov. 1,53 28. Nov. 1,53)
*Calbe, Obp. g 152 152do. Untp. z 0,60 0,60Unſtrut.
Straußfurt 27. Nov. 1,05 28. Nov. 1,19 0,05

Havel.
*Brandendurg 27. Nov. 28. Rov.
Oberpegel 7 2,10 2,151 0,05re d 1,30 1,82 0,02ow

egel t 4 0,03e Havelderg es orb o

wrervatr,
Budweis 265. Nov. 0,00 27 Nov. 0.01 04
Prag 4 Fr 9 h 9, 10 .0Elbe.
n 26. Nov. 0,08 27. Nov. 0,06 0,02

randeis S meeWelnik 9 022 (0)080,20 7 90 (0,06
ußig T „72 7 MTr 27. Kov. 1,2328. Rov. 95
orgau „OeWittenberg Le 1391 6505Roßlau p 0,80 0,79 0,01*Barvy 1,15 1,15Magdeburg 1,20 1,20*Tangermünde 1,67 1,60 0,02*Wittenberge v 1,32 x *1,35) 0,03Dömitz s 0.77 0,75 0,02*Lauenburg r 0,87 t 0,871 l

Beobachtet in der Mittagszeit nach amilichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Berlin, 27. Nov. Der Aufſichtsrath der „Siemens u.
alske Aktiengeſellſchaft beſchloß in ſeiner u
itzung, der auf den 29. Dezember 1899 einzuberufenden Generale nach reichlichen Abſchreibungen und nach Vortragung

von rund 1350 000 auf neue Rechnung, die Vertheilung einer
Dividende von 10 Prozent, wie im Vorjahre, vorzuſchlagen.

Tages-Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaſtskammern.

Notirungs Stelle.
28. November 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worben:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 142-145 136—142 140- 145 132--140
Mittelmark, Prignit 144 139-143 144 133--145
Neumark 140-—152 138--144 142-150 128--140
Lauſitz 155 142--150 143 150 142--144Magdeburg 140 155 141-145 145-174 182
Alimark 140 151 138-149 140--155 132-145
Merſeburg öſtl. d. Mulde 142--159 140--151 140 167 128 150

do. weſtl. d. Mulde 140 148 140--153 150 180 125--145
Erfurt 1388 146 150--153 160-175 126 138
Stettin (Bezirk- 143 148 138 130 138 128
Stolp (Platz) 152 140 S 124Anklam (Platz) 141 134 140 127Danzig 142 152 138 120144 120Thorn 148--155 138 141 132--133 123-127
Lyck 147 -1522 137 -142x 117 132 112-117
Allenſtein 160 141 145 115 120125Breslau 136 153 134 140 128 148 118-125
Oppeln 148-—-150 133-135 131--133 118--120
Strehlen 140 150 135-141 1321-145 116122
Grünberg 153 135 140 125--130Freiburg 140--154 126-140 133--148 111-125
Poſen 137 149 127 136 126 139 120 126
Bromberg 1442 -147 132--136 131 F.Liſſa 142 148 130 134 126 132 120--123
Gneſen 146 132 130 122Jnowrazlaw 140-145 129--134 135--140 129--134
Bojanowo 152 135 13 115Kiel 143 145 145 150 145-- 150 138Flensburg 144 150 145--150 140 150 128 136

Kaſſel 150 150 40S 1
155--156 1523 167 175 143 146

d) Noch privater Ermittelung

Frankfurt a. M.

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 4590 p.

Berlin 148 1403 139Stettin 144 138 138 128Königsberg i. Pr. S S S SBreslau 154 140 148 125Poſen 149 132 139 126Neuß 57 145 c 138Mannheim 1662 155 e 14232Hamburg 146 145 r 137e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Sveſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede

am 28. Nov. am 27. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 72 Cts. 166.35

Chicago 4 Dez. 655 Cts. 163,05Liverpool n 5 S5 b. 75/ d. 171,25 171,95
Odeſſa 7 loko 86 Kop. 165,65 z 165,65
Riga v 5 163,75 163,75Jn Paris Nov. 18,15 Fes. 146 75 146,75Von Amſterdam nach Köln h. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts. 155,50
Heſa 73 Kop. 148,40 148.40Riga n 76 149,10 1489,10Anmſterdam nach Köln März 135 hl. fl. 150,65 149,85

Newyork nach Berlin Mais Dez. 38 Cis. 99,35
Halle a. S., 29. Nov. Bericht über Hen und Stroh,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhrenfrei Frl hier.

oggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,80 in
einzelnen Fuhren 2,00

Maſchinenſtroh, in Ballen gepreßt, bei Partien Roggen-
ſtroh 0,90 Weizenſtroh 0,85 C. in einzelnen Fuhren: Roggen-
ſtroh 1,25 Weizenſtroh 1,00

Wieſenheu bei Poartien: hieſiges oder Thüringer
3,25--3,50 A., minderwerthige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen
S hieſiges oder Thüringer 3,59-—3,75 minderwerthige

orten 2,50--3,25
Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25

bis 3,50, minderwerthige Sorten 2,50--3,09 in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50-—3,75 minderwerthige Sorten
2,50-—3,25

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,12
in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,80 Ac., im Einzelnen
vom Lager hier 2,15

Magdeburg, 28. Nov. (Rotirungen des MagdeburgerVereins für andwirthſchaft.) Weizen, Shirriff neuer 139 143
Mark, Rauhweizen 137--143 A. Roggen 143 146 je nach
Lage der Station verkauft. Gerſte, Landwaare 149 152
mittlere Chevalier 150-- 162 feinſte Sachen bis 174 A. ab Station
gehandelt. Hafer, 135--141 A. angeboten. Erbſen 188200
je nach Qualität und Lage der Station. Mais, gemiſchter amerik.
103 Frühjahr lieferbar 100 c. ab Magdeburg angeboten.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Rovember. Weizen flau, holſteiniſcher loco145- Mk. Koggen flau, mecklenburg. loco neuer n
ver loco ſtau, 108. Mais flau, 101. Hafer ruhig. Ge
ruhig.
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Wien, 28. November. Weizen per Frühjahr 8,08 Gd., 8,09
Dr. Roggen ver Frühjahr 6,72 Gd., 6,73 Br. Mais per Nov.

Gd., Br., per MaiJuni 5,18 Gd. 5,19 Br. Hafer
per Frühjahr 5,37 Gd., 5,38 Br.

Peſt, 28. November. Weizen loco matt, do. per April 7,87
Gd., 7,88 Br., ver September 8,05 Gd., 8,06 Br. Roagen per
April 6,40 Gd. 6,41 Br. Hafer ver April 5,04 Gd. 5,05 Br.
Mais pr. Mai 1900 4,90 G., 4,91 Br.

Paris, 28. November. (Anfangsbericht.) Weizen matt per
November 18,10, per Dezember 18,05, per Jan.Febr. 18,40, ver
Jan.April 18,69. Roggen ruhig, per November 13,75 per
Januar-April 14,00.

Paris, 28. November. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
Norember 17,95, per Dezember 18,00, per Januar- Februar 18,35,
ver Jan.April 18,50. Roggen ruhig, per November 13.75, per
Januar- April 14,00.

Antwerpen, 28. November. Weizen träge. Roggen ruhig.
Hafer ruh'g. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 28. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per Nov. ver März Roggen loco do. auf
Termine ruhig, ver März 134, per Mai 131.

London, 28. November. An der Küſte 6 Weizenladungen an
geboten.

New-York, 28. Nov. (Telegramm). Rother Winter Weizen
loco 725 ver November per Dezember 71 per März 74'
ver Mai 75. Mais per November per Dezember 38L, per
Mai 385/ Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Chicago, 28. November. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 65“
per Mai 701. Mais per Dezember 31.

Zucker.
Hamburg, 28. November. (Schlußbericht.) RübenRohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
Nov. 9,07, per Dezember 9,10, ver Jan. 9,22x, per März 9,40,
Mai 9,52x, ver Auguſt 9,721. Ruhig.

London, 28. November. 96 Proz. Javazucker loco 11 träge,
Rüben- Rohzucker 9 sh. ſtetiger.

Kaffee.Hamburg, 28. Nov. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
Santos. Dezbr. 33,00, März 34,25, Mai 35,00, Septbr. 36,00.

Hambvurg, 28. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezember 32,75 G., März 34,00 G. Mai 34,50 G.
Septbr. c5,59 G.

Havre, 28. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit 25 Points Hauſſe. Rio 16,000 Sack, Santos 23,000
Sack. Reretes für 2 Tage.

Havre, 28. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezember 40,75, März 41,50. Mai 42,00. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 28. November. Java-Kaffee good ordiary 343.

Vetroleum.
Bremen, 28. November. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,25 Br.
810 28. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

t,

Autwerpen, 28. November. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 229/,vez. und Br., per November 22/, Br. per Dezbr.
283 Br., per Januar April Br. Tendenz: Feſt.

piritus.
Nordhauſen, 25. November. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. h für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 28. November. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,1 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 28. November. Spiritus ſtill, Novbr. 20 G.,
Nov.Dez. 208 G. Dezbr.-Januar 20X G., Jan. Febr.

Paris, 28. November. (Schlußbericht.) Spiritus feſt,
November 36,50, Dez. 36,75, Jan.April 37,25, Mai Auguſt 38,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 28. November. Rüböl ruhig, loco 50.50.
Köln, 28. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 28. Novemb. Schlußbericht. Rüböl beh., November

53,00, Dezember 53,00, Jan.April 54,00, Mai-Auguſt 54,75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 25. Novemb. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch
erbſen 14,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 22—24 Mk. ver 100 Kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,40 Mk., Kartoffelmehl 19,40 Mk., feuchte Stärke 10,40 Mk.
Nordhanuſen, 25. Novbr. Kartoffeln 3,50-—4,50 Mk. p. 100 kg.
Hamburg, 27. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20--20 Mk., Lieferung Dezb.- Jan. 20--20 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 20-20 Mk., Lieferung Dez. Jan. 20 bis
20 Mk., Superior-Stärke 2017, 208, Mk., Superior Mehl 21
bis 211 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 25. Novbr. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk. ge
räucherter Speck 1,60-—1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10—1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40--1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-5,00 Mk.

Hamburg, 27. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 262/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Speeial Mk., do. do.

Chamberlain, Roe u. Co. 28/, Mk., do. do. Choice Grocery 28div. Marken 278,-28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto e t

Fiſche.Hamburg, 27. November. Leinbutt 90 Pfg., kleine 65 Pfg.,

Seezungen 110 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,
kleine 30 Pfg., I 50 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſ(ſche, große30 Pfg., mittel 26 Pfg., kleine 26 Pfg. Lachs, rothfl. Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsfotellen 160 Pfg., Flußhechte 60 Pfg.,
Seehechte 24 Pfg. Hummern, lebende 260 Pfg., Cabliau, große
22 Pfg., kleine 17 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
13 Pfg., Schnepel 30 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanuſen, 25. November. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

5,00-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremeun, 28. Novbr. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 40* Pfg.

Liverpool, 28. November. (SchlußBericht.) Baum wolle.
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Nev.Dez. 42 Verk.Preis, Per April-Mai 4 Käufervpreis,

Dez.Jan. 410 Verk.-Preis, MaiJuni 45 Käuferpreis,
„Jan.-Febr. 4 Verk.-Preis, Jene 4 Käuferpreis,

Febr.-März 4 Verk.Preis,, Juli-Aug. 4 Werth,
Närz-April 48/, Käuferpreis,“ Aug.Sept. 4 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 28. November. Bancazinn 73.25.
London, 28. Novemb. Silber 27!/,Lſtrl., ChiliKupfer 74

Lſtrl,, ver 3 Monate 73 Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.
178, Lſtrl., Zinn 125 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.Glasgow, 28. Rovemb. (Schlußvericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 70 sh. d.
Düngemittel.

Hamburg, 27. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,22 Mk.

Goldagio 134.00.
Wechſel auf London 7!

Buenos Ayres, 27. November.
Rio de Janeiro, 27. November.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Spreh
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
guſhriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigli d „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſire.t. Für die Fnſer ite verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.
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280. Halle a. S., Mittwoch, den 29. November. 1899.
(Nachdruck verboten.)

Auf Rammnitz.
3] Roman von Hedda von Schmid.

Jaſchka, der wohlgenährte Falbe, trabte auf der Land-
ſtraße dahin er ſchüttelte unmuthig die Mähne, wenn Käthy
vermittels der Peitſche ſeine Gangart zu beſchleunigen ſuchte,
und wieherte hell dem kleinen Klepper zu, der auf dem Felde
arbeitete.

Neben Käthy, welche auf der alten Liniendroſchke den
Kutſcherſitz einnahm, ſaß Hilde, die einen großen, aus
Stroh geflochtenen Hut, wie ihn die lettiſchen Bauern anfertigen,
trug. Die breiten Ränder desſelben verbargen faſt das ſchmale,
brünette Geſichtchen.

Als Dritte im Bunde folgte Mamſell Minchen, die bei
jeder Waſſerpfütze, durch welche Käthy, anſtatt auszubiegen, mit
Konſequenz fuhr, laut aufſchrie und ſich an die Stubenmagd
Dahrte, die, mit Körben beladen, auf dem äußerſten Ende der
Droſchke ſchwebte, anklammerte.

Bald, war der Wald erreicht, der ſich zu beiden Seiten
der Landſtraße hinzog, und Käthy ließ Jaſchka im Schritt gehen.

Links am Wege öffnete ſich eine Lichtung, ein Brachfeld
dehnte ſich aus, und weiterhin erging ſich eine ſtattliche Schweine-
herde. Am Waldrande, jenſeits des Feldes, ſchimmerte das rothe
Dach eines Gebäudes. Rechts, ſobald man den breiten Graben
neben der Straße überſchritten, befand man ſich im ſchönſten
Tannenwalde.

„Wollen wir ausſteigen fragte Käthy.
„Noch nicht, Fräuleinchen, wir müſſen weiter,“ belehrte

Mamſell Minchen, „hinter der kleinen Brücke, der Rammnitzer
Grenze, wachſen die ſchönſten Barawiken. Der alte Dahlenhöfſche
Baron nimmt es ja nicht für ungut, wenn wir in ſeinem Ge-
biete ſo'n bischen aufräumen.“

„Und,“ rief Käthy, „wenn Onkel Saſcha nächſtens nach
Rammnitz kommt, dann geben Sie zum Abend Barawiken mit
Schmandſauce, Mamſell Minchen, und dann ſagen wir: „Die
ſtammen aus Jhrem Walde, Onkelchen.“ Führt nicht jener
Weg nach Dahlenhof? Jch habe keinen Ortsſinn, ich fände
mich nicht allein dorthin, obgleich wir in der vorigen Woche
zum Kaffee dort waren.“

„Jawohl, Fräuleinchen,“ erwiderte Mamſell Minchen, hier
geht es direktemang nach Dahlenhof. Es iſt jedoch jammer
ſchade, daß der alte Herr da ſo allein lebt; er hätte doch in
ſeinen jungen Jahren ſich eine liebe Frau genommen. Nun
wird es mit das ſchöne Gut gerade ſo, wie ich es einmal in
einem Roman geleſen habe das bekommt nach dem Tode des
alten Barons der Neffe vom gnädigen Herrn. Der iſt nun
aber kein hieſiger Adliger, ſondern ein ausländiſcher, auch ein
Herr von, aber einer aus Oeſterreich, glaube ich. Die ſelige

Schweſter vom Dahlenhöfſchen Baron hatte ſich auf einer Reiſe
im Auslande mit einem öſterreichiſchen Oberſten verheirathet.
Wie hieß er doch gleich, Gott ja, mein Gedächtniß,

da ſchwebt mir nun der Name auf der Zunge, wie war-er
doch.

„LanskaLantingen,“ ſagte Hilde, die bisher ſchweigend in
den Wald geblickt hatte.

„Sie haben Recht, Mamſell Minchen,“ rief Käthy, 3
mit Aufmerkſamkeit den Worten der alten Mamſell gefolgt
war, „es iſt ganz wie ein Roman und der zukünftige Erbherr
auf und zu Dahlenhof muß, den Schilderungen ſeines Onkels
zufolge, auch das Zeug zu einem Romanhelden haben. Er war
doch wohl früher in Dahlenhof, nicht

„Verſteht ſich,“ nickte Mamſell Minchen, „vor elf Jahren,
da war er mit ſeiner Mutter mal drüben in Dahlenhof und
auch auf Rammnitz waren die Herrſchaften oft. Unſer alter
ſeliger Herr und der Dahlenhöfſche Baron waren ja Jugend
kameraden. Jn ſpäteren Jahren iſt der junge Herr auch auf
Beſuch bei ſeinem Onkel geweſen, aber nach Rammnitz iſt er
nicht gekommen, weil dazumalen unſer Herr auf Reiſen war.
Aber vor elf Jahren, da habe ich den Herrn Siegfried Lanska
oft geſehen, er war wohl wild, wie nun Knaben ſchon immer
ſind, aber dabei doch gut und freundlich. Mit Fräulein Hild-
chen war er ſo nett und wenn er mit Fräulein Hildchen ſpielte,
dann war er auch artig und ſanft. Aber nu, Fräuleinchen,
halten Sie unſere Droſchke an, da, wo das graue Moos ſteht,
da ſind die Riezchen wie Sand am Meere.“

Jaſchka wurde auf einen Nebenweg geführt, und Käthy
befeſtigte mit Hilfe der Stubenmagd die Leinen kunſtgerecht um

den Stamm einer jungen Eſpe.
Wer kennt nicht das uralte Lied des Waldes Wer hat

ihm nicht gelauſcht? Es bildet die Begleitung zu den Ge
danken, die Jeder im Herzen hegt, wenn er durch den Wald
ſchreitet. Und was er auch dächte, was ſeinen Sinn auch be-
ſchäftigen möge, das Lied des Waldes tönt in ſeinen Sinnen.
Und dann bleibterunwillkürlichſtehen, blickt hinauf zu den Wipfeln,

blickt hinein in das Laubgezelt und, ob die Sonne leuchtet, ob
der Wald nur von Lenz und Wonne rauſcht, oder ob er auf
ſeinen Häuptern dunkle Staubwolken trägt und welke Blätter
von ſeinen Zweigen ſchüttelt; das Grundmotiv ſeines ur-
gewaltigen Liedes bleibt ſich gleich es rauſcht den Menſchen
zu, ſich der Wunder der Schöpfung zu freuen. Warum dehnt
ſich unſere Bruſt, wenn wir den Wald betreten Es iſt dann,
als ob wir, fern von den Wohnungen der Menſchen, uns Gott
näher fühlten.

„Wer hat dich, du ſchöner Wald,
Aufgebaut ſo hoch da droben,“

tönte Käthys hübſcher Sopran hell und klar in den Sommer-
nachmittag hinaus.

Jhre blaue Bluſe ſchimmerts durch die Zweige, ihr langer,
blonder Zopf fing ſich an einem Aſt, ſie löſte ihn lachend und
ſchritt ſingend weiter, achtlos an manchen verſteckt ſtehenden
Riezchen vorüberſtreifend. Käthy tändelte mit Allem und er-
faßte gewöhnlich Alles halb. Doch ihrer ungemeinen Friſche

t
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nd Natürlichkeit verzieh man gern dieſen Fehler ſie war
eben noch ganz und gar ein Kind, ein fröhliches, unbefangenes
Kind.

Mamſell Minchen und Darthe ſah man zwiſchen den
Büſchen und Stämmen verſchwinden und auftauchen ſie bückten
ſich unermüdlich und füllten fleißig ihre Körbe.

Hilde hatte anfangs auch eifrig geſammelt, dann war ſie
zu einer Stelle gelangt, wo unter Tannen und Laubholz
Jmmergrün ſeine Ranken über den Waldboden ſpann. Und
Hilde kniete nieder in das weiche Moos und begann einen
Kranz zu winden. Und über ihr rauſchten die Wipfel, und
ihr junges Herz ſchlug höher, ſie wußte ſelbſt nicht warum;
vielleicht war es in Erinnerung an eine Epiſode aus ihren
Kinderjahren.

Ein Vogel flatterte aus dem nahen Buſche empor und flog
weit dahin. Hilde ließ ihre Hände mit dem halbvollendeten
Kranze in den Schooß ſinken und ſchaute träumeriſch dem
kleinen Waldesſänger nach. Und in ihrer Seele ſtieg die Er

innerung an einen Sommertag empor; der Wald rauſchte, die
Sonne leuchtete, ein kleines Mädel lief jubelnd unter dem
Tannenſchatten dahin und ihm folgte ein Knabe mit einem kecken,
offenen Antlitz, aus dem ein Paar verwegene Augen blitzten,

„Halt, Hilde! ich fang Dich,“ rief der ſchlanke, blonde
unge.3 WSiegfried Lanska,“ ſprach Hilde laut vor ſich hin, dann

warf ſie den Kranz in den großen Strohhut, der im Mooſe lag,
und ſetzte ſich auf einen Stein, der, halb in die Erde verſunken,
nur wenig über dem Boden aufragte.

Zu Hildes Lieblingsgewohnheiten gehörte es, im Walde zu
träumen. Käthy, die kaum drei Minuten lang ruhig dazuſitzen
vermochte, neckte ſie oft mit ihren poetiſchen Paſſionen, zu denen
in erſter Linie ihre Vorliebe für Alterthumskunde gehörte.
„Jch glaube,“ pflegte Käthy zu ſagen, „Hilde bedauert es

täglich, nicht etliche Jahrhunderte früher gelebt zu haben.
Ein altmodiſches Ritterfräulein zu ſein, wäre ihr höchſter
Wunſch.“

„Und dabei,“ ſchaltete in der Regel Frau von Lennsbach
bei derartigen Gelegenheiten ein, „und dabei iſt ſie die Ver
körperung einer der Mädchengeſtalten aus Heyſes italieniſchen
Novellen. Die deutſchen Ritterfräulein waren groß und blond

et notre Hilde a une gur si mignonne,“
Doch Hilde liebte nun einmal das Zeitalter der Ritter und

Edelfrauen, das ſagendurchwebte Mittelalter, welches wir
Epigonen jener Zeit mit ſo viel Poeſie umgeben und mit einem
Nimbus umkleiden. Wir gehen gern über die Schattenſeiten
jener Zeit hinweg, wir wenden uns ab von den Greueln der
Kriege und Gewaltthaten, wir hören nur den Minneſänger die
Laute ſtimmen, wir ſehen den Epheu ſich um ſtolze Burgen
ranken, wir ſehen Kampfſpiele, glänzende Tourniere, bei denen
holde Frauen dem Sieger den Kranz reichen an unſer Ohr
klingt die Fiedel des fahrenden Geſellen, der Zauber einer
fernen, ſangeshellen, ſagenreichen und märchenhaften Zeit um-
giebt uns, und wir verweilen gern bei den Lichtſeiten des Mittel
alters, wo ein klangvoll Lied, ein gutes Schwert, ein kühler
Trunk und einer Frauen Minne ſich wie ein rother Faden durch
die Geſchehniſſe jener Zeit ziehen.

Wenn ſich Hilde mit ihrer jungen Phantaſie einen Helden
des Mittelalters ſchuf, dann hatte derſelbe gewiß leichtgewelltes
Blondhaar und blaue, übermüthige Augen.

„Siegfried Lanska.“ Wie traumverloren wiederholten im
rauſchenden ſonnendurchglänzten Walde die Lippen des baltiſchen
Mädchens den Namen eines fernen Huſarenleutnants.

„Hilde! Hilde!“ erſcholl es plötzlich, „komm ſchnell auf die
Landſtraße, ich ſehe den Wagen aus Dahlenhof.“

Und Käthy ſtand auf einer Anhöhe neben einer alten
Tanne und ſchützte mit der Hand die Augen, um beſſer ſehen

zu können. Ja, das waren die Füchſe aus Dahlenhof, welche
der alte Kutſcher Jürri in ſeiner dunkelblauen Lioree und dem
Treſſenhute ſtolz lenkte. Das ſilberbeſchlagene Geſchirr der
Roſſe klirrte und blitzte. Noch eine kleine Wegbiegung und die
Kaleſche hielt.

„Onkel Saſcha, guten Tag, Onkel Saſcha!“ rief Käthy
freudig und verſtummte dann erſchrocken, denn neben dem
alten Freunde, den alle Welt Onkel nannte und der das Jdeal
eines ſolchen war, ſaß ein junger, blonder Mann, der ſchnell
die Wagendecke loshakte, gewandt vom Trittbrett ſprang, die
Hand militäriſch grüßend an ſeine weiße Sommermütze legte
und, über eine große Regenpfütze chaſſirend, Miene machte,
ſich der jungen Dame, die wie eine Geſtalt aus einem Wald-
märchen vor ihm ſtand, vorzuſtellen.

Allein Onkel Saſcha, der ſich momentan an Käthys
ſtummer Ueberraſchung geweidet hatte, kam ihm zuvor:

„Das iſt mein Neffe Siegfried Freiherr von Lanska
Lantingen, Leutnant beim Huſarenregiment in Prag, welchen
ich die Ehre habe, dem Fräulein Katharing von Lennsbach,
Gerhard Rammnitzs Schwägerin, in aller Form zu präſentiren.
Bin mal froh, daß ich den Jungen vor meinem Ende noch
ſehe; ich war freilich vor zwei Sommern jenſeit der Grenze,
aber wenn man, wie ich mit einem Fuße im Grabe ſteht, muß
man nicht weite Ausflüge machen, damit man in heimiſcher
Erde zur Ruhe kommt. Nun macht mir der Junge da die
Freude und kommt herüber, um ſeinen alten Onkel durch ſein
unerwartetes Eintreffen zu überraſchen. Das hat er von ſeiner
Mutter, die Anhänglichkeit an unſer Livland.“

Käthy ſtand dem jungen Manne, über deſſen Züge ein
leiſes Lächeln huſchte, verwirrt gegenüber. Sie war noch ſo
jung, erſt ſechzehn geworden und trotz ihrer Vielgereiſtheit
wenig mit jungen Herren in Verkehr getreten. Jhre Ver
wirrung galt im gegebenen Moment auch hauptſächlich ihrer
durchaus nicht eines Fräuleins von Lennsbach würdigen
Toilette, denn Käthy pflegte ſich in Extremen zu bewegen
entweder ſie war vom Scheitel bis zur Sohle mit dem größten
Chik gekleidet oder ſo wie eben, wo ihr Anzug viel zu wünſchen
übrig ließ.

Das Haar war ihr aufgegangen und fiel in zerzauſten
Löckchen über die erhitzte Stirn und die einfache blaue Bluſe
war zerknittert und beſchmutzt, ſodaß Fräulein Käthy eher
einem Dorfmädchen glich als einer wohlerzogenen jungen
Dame.

Und das bei der erſten Begegnung mit dem ſo urplötzlich
hereingeſchneiten, intereſſanten Lanska Lantingen, von dem ſie
auf Rammnitz durch Onkel Saſcha bereit viel gehört und der
nun in tadelloſem Zivil und tadelloſer Haltung ihr gegenüber
ſtand und zu ihrem Erſtaunen ihre Kleidung gar nicht zu be
achten ſchien, ſondern völlig zwanglos ausrief:

„Alte, liebe Heimatherinnerungen! Riezchen ſuchen im
Walde Onkel Saſcha, wie oft habe ich doch als Knabe
zu dieſem Zweck den Dahlenhoffſchen Forſt durchſtreift.
Gnädiges Fräulein, ich ſtelle mich Jhnen für die nächſten
Wochen bei dieſer Beſchäftigung als Jhr getreueſter Ritter zur
Dispoſition. Darf ich Jhnen aber vielleicht jetzt meinen Arm
bieten und Sie zum Wagen führen, denn trotz aller Be
wunderung ihrer Kühnheit, ſo allein im Walde umherzu
ſtreifen, müſſen mein Onkel und ich doch darauf beſtehen, Sie
und Jhre Beute unter unſerem Schutze nach Rammnitz zu
geleiten.“

Dieſe in ſcherzhaftem Tone geſprochenen Worte gaben
Käthy ihre Unbefangenheit zurück.

(Fortſetzung folgt.)
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e e 8 Aus dem Kriegstagebuch des Kronprinzen un tet heben n ähhn Kurt ar
er Friedrich ilhelm von Jahre 1866 er: „Neben einer noch feuernden Batterie, umgeben von Mann
ie F ſchaften meines oſtpreußiſchen Regimentes, überſah ich das dreiIn den nächſten Tagen wird der zweite, den Zeitraum von Meilen weite Schlachtfeld und gewann die Gewißheit, daß der

Fort bis 1870 Umfaſſende Band von Marg. von en ers Sieg unſer, der Feind im vollſtändigen Rückzuge ſei. Solche
hy erk: Kaiſer Friedrich. In neuer quellenmäßiger Dar Augenblicke müſſen erlebt ſein, beſchreiben laſſen ſie ſich nicht
m ſtellung erſcheinen. Dieſer zweite Band enthält eine Fülle von Heiße Dankgebete ſtiegen zu Gott empor, ich möchte ſagen,
al prr ungedrucktem Material, unter Anderem auch ein Tage Stoßgebete; dann muß man ſich wieder in die Sachlage ver
el r des Kronprinzen, das er nach dem Kriege von 1866 aus tiefen, überall hinſehen, aufpaſſen und darf kaum den mit
e otizen und Briefen an ſeine Gemahlin unter Weglaſſung aller Leichen und Verwundeten beſäeten Boden betrachten, wo alte
die politiſchen und höheren militäriſchen Erwägungen zuſammen Bekannte, die man kurz zuvor lebensfroh in den Kampf hinein
te ſtellte. Wir geben aus dieſen Aufzeichnungen, die jetzt zum erſten rücken ſah, hingeſtreckt liegen. Zu unſeren Füßen um Rosberitz
te Male veröffentlicht werden, Einiges von allgemeinem Jntereſſe herum wüthete der Kampf, aber es war bereits das aus
d vieder. geſprochenſte Rückzugs Arrieregardengefecht, wobei in meinerAls am Morgen des 26. Juni das Gardekorps auf der linken Flanke, welche Königgrätz zunächſt lag, Boyen mit dem

Braunauer Straße ſeinen Vormarſch auf Böhmen unternahm 6. Armeekorps noch lebhaft beſchäftigt war, auch die Geſchütze
ys und der öſterreichiſche Grenzſtein erreicht war, erhob ſich, wie der Feſtung zu wirken begannen. Der Himmel fing an, ſiches in dem er des Kronprinzen heißt, lauter Jubel. aufzuklären und Sonnenſtreifen fielen auf die blutige Wahlſtatt
a „Jeder Zug ließ ſein Hurrah erklingen, die Muſik ſpielte, viele Als mir eben der Heldentod des Generalleutnants v. Hiller

Kompagnien ſangen Nationalmelodien; wo mich die Leute er und ſeines zweiten Adjutanten, des hoffnungsvollen Leutnants
en kannten, ward mir eine herzliche Begrüßung zu Theil, nament Theißen vom 4. Garderegiment zu Ja gemeldet wurde und
ch, lich als ich mit dem GardeFüſilier-Regimente die Stadt das Gefühl des Schmerzes über dieſe Verluſte anfing, ſich
n. Braunau erreichte.“ Am folgenden Tage gerieth der Ober Geltung verſchaffen zu wollen, hörte ich Hurrah rufen. Wir
ch befehlshaber mit ſeiner Umgebung in der Schlacht bei Nachod, glaubten, der König käme, aber es war Fritz Karl. Schone gleich nachdem er durch e Stadt hindurchgeritten war, in von Weitem ſchwenkten wir mit unſeren Mutzen und fielen
ze/ eine höchſt ungemüthliche Lage, und zwar an einem Waldes uns dann unter den Hurrahrufen der Truppen meines äußerſten
uß rande, wo ein ziemlich heftiges Kleingewehrfeuer herrſchte. rechten und ſeines äußerſten linken Flügels, mit denen ich
er Einige Munitionswagen, auf die ſich Verwundete geſetzt hatten, unſerem Könige ein begeiſtertes Hurrah brachte, in die Arme
die kamen mir wild entgegen aus dieſer Verworrenheit heraus Auch ſolche Begrüßungen wollen erlebt ſein vor zwei Jahren
in zukommen war nicht leicht, zumal der Weg hohlwegartig ſich umarte ich ihn vor Düppel als Sieger und nach dem harten

geſtaltete. Jch ſuchte nach einem beſſern Platze, der Ueberſicht Stande ſeiner Truppen hatte ich die Entſcheidung des heutigen
ler gewährte, und wollte auf einen andern Berg hinauf; hierbei Tages mit meiner Armee herbeigeführt.“

ward ich aber plötzlich von einem Zuge des vierten Dragoner- Nachdem der Kronprinz ganz unerwarteter Weiſe bei
ein regiments gefaßt, der, über eine Bergkuppe in wildem Durch Chlum dem Großherzog von MecklenburgSchwerin, von deſſen
ſo einander jagend, eiligſt aus dem Gefechte lief, wobei loſe Pferde Anweſenheit bei der Armee er nichts wußte, begegnet war, be

eit und Kavalleriſten verſchiedener Waffengattungen wettliefen. ritt er jetzt die Dörfer, um noch weitere Erkundigungen einzu
Dem Strudel Widerſtand zu leiſten, war nicht möglich, zumal ziehen und den König aufzuſuchen. „Jch ſprach längere Zeit

er ich mich zwiſchen dieſer wilden Jagd, einer Jnfanteriekolonne, mit den Mannſchaften des 27. Jnfanterieregiments. Sie ſagten
rer ſowie Geſchützen und Munitionswagen befand, ja ſogar dicht wie aus einem Munde: „Daß Sie heute kommen ſollten,
en vor mir auf dem Wege, den ich kam, ein Geſchütz abgeprotzt wußten wir Alle; wir hatten einen harten Stand im Walde
n wurde; erſt die faſt gänzliche Verſtopfung der Straße hemmte bei Sadowa, bis es auf einmal hieß, da kommt er, da kommt

die Dragoner, denen ich Arreſtſtrafe zudonnerte, während loſe er! Nun ging Alles wieder gut aber es war hohe Zeit, daß
ten Pferde mich an die Räder der Geſchütze und Munitionswagen Sie kamen.“ Dieſe einfache ſchlichte Darſtellung der Sachlage
en herandrängten. An meiner Seite gewahrte ich gleichzeitig Ritt machte mir einen tiefen Eindruck. Ein Schlachtfeld zu

m iſter von Ploetz und Leutnant Baentſch (6. Artilleriebrigade) bereiten, iſt grauenvoll, und es laſſen ſich die entſetzlichen Ver
en mit gezogenen Säbeln, erwartend, daß feindliche Kavallerie ein ſtümmelungen, die ſich dem Blick darbieten, gar nicht be
iſe Handgemenge mit uns haben würde. Es kam aber nicht dazu, ſchreiben. Der Krieg iſt doch etwas Furchtbares, und Der

vielmehr ſchienen die guten Dragoner bei einer Attacke, die jenige, der mit einem Federſtrich am grünen Tiſch denſelben
er übrigens gelungen geweſen ſein ſoll, einen paniſchen Schrecken, herbeiführt, ahnt nicht, was er heraufbeſchwört.
en Gott weiß warum, bekommen zu haben, als dieſer Zug debor- „Endlich nach vielem Suchen fanden wir den König, ich

dirend auf einem Flügel mit vorgegangen war. Jch war meldete ihm die Anweſenheit meiner Armee auf dem Schlacht
ich wüthend, konnte aber nicht helfen, vielmehr rief ich der Jnfanterie felde und küßte ihm die Hand, worauf er mich umarmte. Beide

kolonne des 46. Regiments zu, es gäbe vorn ein hübſches Gefecht, konnten wir eine Zeitlang nicht ſprechen, als er zuerſt wieder
ſie worauf Alles mit Jubel antwortete.“ Worte fand und mir ſagte, er freue ſich, daß ich bisher glück-
der Nach dem Siege beritt der Kronprinz die einzelnen Poſi- liche Erfolge gehabt, auch Befähigung zur Führung bewieſen.ber tionen des Schlachtſeldes, „Wir ſaßen bereits dreizehn Stunden Er habe mir, wie ich wohl durch ſein Telegramm wiſſe, für
be zu Pferde, es wurde Abend und wir mußten an den Heimweg die vorhergegangenen Siege den pour le mwerite verliehen.

denken, da mein Hauptquartier noch zwei Meilen weit entfernt Jenes Telegramm hatte ich nicht erhalten (Anm.: Es war
war. Jch beſuchte noch, an zwei Verbandplätzen vorbei- nämlich den Oeſterreichern in die Hände gefallen), und ſo überim kommend, ein Offizierslazareth, neben welchem eine reichte mir denn mein Vater und König auf dem Schlachtfelde,be Scheune ebenfalls für Perwundeir eingerichtet war. wo ich den Sieg mit entſchieden, unſern höchſten Militärverdienſt

ift. Welche Jammerbilder traf ich dort! Ein Feldwebel vom orden. Jch war tief davon ergriffen, und auch die Umſtehen-
en 52. JnfanterieRegimente rief mich, mir die Hand reichend, den ſchienen tief bewegt. Es war ein wundervoller Abend ge

und begehrte zu wiſſen wie der Ausgang der Schlacht ge- worden, und gerade während unſerer Begrüßung ging dieur weſen ſei. Auf meine Erzählung aller unſerer Erfolge rief er Sonne in ihrer ganzen Pracht unter. Bismarck, ebenſo
rm aus „Nun, Gott ſei Dank, trage ich ja gern meine Wunden ſämmtliche Offiziere vom königlichen Hauptquartier, wie auch
Ze Mit Sonnenuntergang verließ ich Nachod, Gott dankend mit mein ganzer Stab wohnte dem bei. Jch fühlte, daß heute
zu tiefer Jnbrunſt, daß er unſeren Truppen den Sieg verliehen für Preußen einer der bedeutungsvollſten Tage eingetreten war
sie und ſomit gleich am erſten Tage des Feldzuges der Welt ge und bat Gott, den König und ſeine Räthe zu erleuchten, damit

zeigt wurde, was unſere Offiziere und Soldaten bedeuten. auch die richtigen Folgen für Preußens und Deutſchlands Heil
zu Während des Tages dachten wir mehrmals daran, daß heute, und Zukunft daraus erwüchſen.“

als an dem verordneten Bet- und Bußtage, in den Kirchen des

en Vaterlandes für den Erfolg unſerer Waffen Gebete zum A e vi.Himmel ſtiegen. Für Deutſchlands Geſchick unter Preußens
Leitung muß dieſer Tag ſchon ein bedeutungsvolles Gewicht in
die Waagſchale werfen.“

Auch aus der höchſt packenden Schilderung, die der Kron-
prinz von der Schlacht bei Königgrätz entwirft, wollen wir
hier einige Stellen, die im beſonderen Grade allgemeines

Der Kuß im Dienſt der Wohlthätigkeit. Aus London wird
geſchrieben Daß in England und ſpeziell in London, gegenwärtig
Alles in den Dienſt der guten Sache geſtellt, das heißt wohlthätigen,
kriegs patriotiſchen Zwecken zugeführt wird, ſo kann es nicht ver-
wundern, daß ſelbſt Damen der Londoner beſſeren Geſellſchaftsklaſſen
ſich dazu hergeben, ihre Küſſe an den Meiſtbietenden u verſteigern.

J



Eine Matinee mit künſtleriſchem Programm, die am Donnerstag Nach.
mittag zu Gunſten der Wittwen und Waiſen gefallener Soidaten im

Palace Theater in London veranſtaltet wurde, brachte als letzten und
offenbar pikanteſten Punkt des Programms eine Kußauktion
„Ein Kuß von Miß Mabel Love,“ leſen wir in dem betreffenden
Bericht, „erzielte einen Preis von 5 Lſtrl. (100 Mk.). Ein anderer
Kuß wurde nur auf 4 Lſtrl. (80 Mk.) geſchätzt.“ Originell dürfte es
jedenfalls ſein, daß ſich zur Abwechſelung auch eine Dame fand, die
für das Vergnügen, dem Veranſtalter des Konzertes einen Kuß geben
zu dürfen 5 Lſtrl. zahlte.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Ein Kunſtfeind.

A. Sie werden doch mein Konzert beſuchen
B.: Muß das ſein
A.: Natürlich; ich ſchicke Jhnen auch ſehr gute Plätze.

Es giebt im Konzert keine guten Plätze, denn überall hört
man die Muſik.

Böſe Auslegung.
A. War jeſtern auf Ball von Kommerzienrath X. Bomben

erfolg jehabt, faſt alle Mädchenherzen jebrochen.
B.: Hm, alſo quaſi als Brechmittel jewirkt!

Kinderſchlauheit.
Gendarm Du, ſag' mir einmal, iſt Dein Vater daheim
Bubde: Wennſt nit gefragt hätt'ſt, wär' er daheim g'weſen!

Duettaus der Liederpoſſe „Die Engländer in Transvaal“
oder „John und Paul“.

John Nach Transvaal, ſagt er
Hab' i Eil', ſagt er
Und die Buren, ſagt er
Die kriegen Keil', ſagt er
Da giebt's Gold, ſagt er

Diamant', ſagt er
Die g'hör'n all', ſagt er
Engelland.

„Paul: Kumm man ran, ſeggt 'e
John Bull, ſeggt 'e

Wat to dull is, ſeggt 'e
e5 to dull, ſegg

ld bloody fellow, ſeggt 'e
Kumm man rut, ſeggt 'e
n woll lang nicks, ſeggt 'e

n de Snut.
John: Sieg auf Sieg, ſagt er

Telegraph, ſagt er
Und die Buren, ſagt er
Fliehn wie Schaf', ſagt er

landslaagte, ſagt er
Und Mafeking, ſagt er
Das Transvaal, ſagt er
Krieg'n mer flink.

Paul: Nein, oll Johnny, ſeggt 'e
Lat dat Leeg'n!), ſeggt 'e
Kannſt dat „Siegen“, ſeggt 'e
Slecht verdreegen, ſeggt e
„Keile“ geef dat, ſeggt 'e
Ganz gewiß, ſeggt e
Kennſt den Platz, ſeggt 'e
Ladyſmith

John: Die Mauleſel, ſagt er
Die ſein Schuld, ſagt er
Habt a biſſel, ſagt er
Nur Geduld, ſagt er
Kommt der Buller, ſagt er
Mal erſt 'raus, ſagt er
O Transvaal, ſagt er
Dann iſt's aus.

Paul: Wi ſünd hier, ſeggt 'e
Un in Wehr, ſeggt 'e
Kummt he rut, ſeggt 'e
Kriegt he Smeer?), ſeggt 'e
De „Vierkleur“?), jeggt 'e
Von Transvaal, ſeggt 'e
Halt) wie Buren, ſeggt 'e
Nicht mer dal!

2) Schmiere. VierfarbigeLügen. Flagge. Holen.Herunter.

Ein beſcheidenes Gemüth.
Beim Schuſter Knieriem ſind zweimal hintereinander Zwillinge

angekommen, dann aber Drillinge. Als der Storch zum vierten
Male einkehrt, bringt er wieder Zwillinge, worauf Knieriem ver
gnügt und dankbar ausruft: „Gott ſei Dank, diesmal ſind's doch
wieder nur zwei

Viel verlangt.
FeuerwehrInſpektor: Jhr habt Euch recht brav verhalten. Nur

das Eine hätte ich auszuſetzen, daß Jhr alle wieder, wie das vorige
Mal, zu weit von der Brandſtätte gewohnt habt!

Nicht verlegen.
Gaſt (beſtellend) Bitte um eine Flaſche Tokayer
Kellner: Tokayer haben wir nicht, aber Rühreier!

Modern.
Herr (bei einem Eiſenbahnzuſammenſtoße): Warum leiſtet man

denn den Verunglückten nicht ſofort die nöthige Hülfe
Arbeiter ir warten nur auf den Photographen.

Sehr richtig.
Käufer Funktionirt denn der Phonograph auch richtig
Verkäufer Selbſtredend!

C'est la guerre!
Veit Frankfurter findet ſeinen Freund Mannheimer über die

Karte von Süd Afrika gebeugt, wo er an einer beſtimmten Stelle
eine Stecknadel mit einem ſchwarzen Fähnchen befeſtigt.

Erſchrocken fragt er: „Jſt Dir dort vielleicht Jemand ge-
fallen 2“

„Leider,“ antwortet Mannheimer und ſeufzt tief auf, „meine
Minenaktien.“

Junge Lieder.
Ihr jungen Lieder aus alter Zeit,
Was mahnt ihr an lange verrauſchte Stunden
Was ſucht ihr mich heim in der Einſamkeit?
Wie habt ihr den Weg zu mir gefunden
Mich dünkt, zwiſchen heut und jenen Tagen
Sähe ich Berge zum Himmel ragen.
Was jenſeits liegt, ſind ſelige Auen,
Mit Märchenblumen und Zauberquell,
Wie lauter Demanten, ſo bunt und ſo hell,
Ich aber werde ſie nimmer ſchauen.
Und wollt ihr den Weg hinüber mir zeigen.
Matt iſt meine Seele, ſchwer meine Geſtalt,
Es iſt zu ſpät, ich kann ihn nicht ſteigen,
Jhr bliebet jung ich wurde alt.

Vom Hüchertiſch.
Memoiren des franzöſiſchen Generals Marcellin de

Marbot. Wenn ein Werk acht Jahre nach ſeinem erſten Erſcheinen
bereits über 40 Auflagen erlebt hat, ſo iſt das gewiß ein Zeichen
dafür, daß für ſehr weite Kreiſe etwas Feſſelndes darin zu finden
ſein muß dieſe große Verbreitung erſcheint aber noch bemerkens-
werther, wenn wir bedenken, daß wir es hier weder mit einem ge-
waltigen poetiſchen Werke, noch mit einem epochemachenden wiſſen-
ſchaftlichen zu thun haben, ſondern mit den ſchlichten Memoiren
eines franzöſiſchen Generals aus der Zeit des erſten Napoleon.
General Marbot aber war weder einer der hervorragendſten Offiziere
Napoleons, noch ſonſt eine beſonders berühmte Perſönlichkeit; der
Reiz, der ſeinen Memoiren eine ſo ſchnelle Verbreitung verſchafft,
muß alſo wohl in dem Werke ſelbſt liegen. Nach der 40. Auflage
des franzöſiſchen Originals iſt nun ſoeben im Verlage von Robert
Lutz in Stuttgart unter dem Titel „Memoiren des franzöſiſchen
Generals Marcellin de Marbot“ eine vornehm ausgeſtattete, mit dem
Bildniß Marbvots geſchmückte, vorzüglich überſetzte deutſche Ausgabe
in drei Bänden erſchienen, deren erſter Band, Genuag, Auſterlitz,
Jena und Eylau behandelnd, vom Auditeur a. D. L. Ottmann,
deren zweiter, mit dem Jnhalt Madrid, Aspern, Torres-Vedras, vom
Major a. D. F. Mangold und deren dritter, für uns Deutſche be
ſonders intereſſanter er behandelt Polozk, Bereſina, Leipzig und
Waterloo, d. h. die Befreiungskriege vom Generalmajor z. D.
v. Natzmer ins Deutſche übertragen worden iſt. Marbot ſchreibt,
wie er empfunden hat, ohne Beſchönigung der Thatſachen und ſeiner
eigenen Gefühle, Freund und Feind ſchildernd, wie er ſie geſehen
hat. Und in dieſer ehrlichen, überzeugungstreuen Darſtellung liegt
denn auch ein Hauptwerth des Buches, der nicht dadurch beein-
trächtigt werden kann, daß in vielen Fällen die neuere Forſchung zu
anderen Ergebniſſen über den Verlauf und die Urſache mancher Er
eigniſſe gekommen iſt, als ſie Marbot ſchildert und ſchildern konnte.
Marbots Memoiren reichen bis zur Schlacht von Waterloo; nach
Napoleons Sturz wurde er aus Frankreich ausgewieſen und lebte
eine Zeit lang in Deutſchland. Jm Jahre 1818 durfte er in die
Heimath zurückkehren und wurde 1829 wieder in Aktivität verſetzt.
Unter Louis Philipp rückte er alsbald zum Generaladjutanten des
Kronprinzen vor, den er auf den Feldzügen in Belgien (1831)
und in Algier (1835, 1839, 1840) begleitete 1845 wurde er zum
Pair von Frankreich ernannt. Seit 1848 im Rubeſtande, ſtarb
er am 16. November 1854. Sein Werk aber, das erſt ſo lange
nach ſeinem Tode erſchienen iſt, wird ſein Andenken erhalten, ſoll
es doch auch zu den letzten Büchern gehört haben, denen Fürſt Bis-
marck noch in den Monaten vor ſeinem Tode ſein lebhaftes Intereſſe
zugewandt hatte.

BVerantwortſ. Redattenr: Dr. W alther Gebensleben. Drus und Verlag von Otto Thiele, (vHalle a. S.) Leipzigerſtr. 87.
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